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Dienstag, den 8. zum 1941
-—— . . ‚.'.. .—

Der Geist tut-n Serajenio
Seit dem 6. April befindet sich die deutsche Sudostarmee

im Vormarsch gegen deit britischen Brandsttster auf dem Bal-

. kan. Jhr A ti f t ra g und Ziel ist die Vertreibung des letzten

SBriten vom griechischen Boden und die Zerschmetteruiig jener

verbrecherikchen Elitsue in Belgrad, deren Treiben durch Jahr-

. zehnte hin tirch den Balian zum Pulverfasz Ettropas machte.

Es ist jener politische Geheimbund. der »unter dem Namen

..Schw-arze Hund« zahlreiche Morde an Königen, Staatsinan-

nern und Polittlern auf sein Konto verbucht. mit zunifcher Lust
verbucht. Dieser Verbrecherbund serbischer Ofsiziersteise hat

durch den Mord von Serasewo den Weltkrieg aus-
— elöst, hat den Balkan ständig in Unruhe gehalten nnD in

gintige Kriege.gestiirzt. Er hat auch den jetzigen Brand aus
dem Gewissen unD dafür Gelder und Untersuchung von Eng-

land empfangen! . _ »
Wenn man die Geschichte Serbieiis verfolgt und sie ver-

gleicht mit der englischen Eroberungstaktik durch die letzten

drei Jahrhunderte hindurch, dann ist zwischen dem Mord-

tertor der serbischen »Schwarzen Hands« und der Blutpojitil
des britischen Secret Service nur der eine Unterschied festzu-
stellen, daß Englands Betätigun sield steh uber die«ganze Welt

erstreckt, während die serbische lordercl gue mit ihrer Tattg-
keit sich auf den Balkan beschränkt. Beide haben aber. in

ihren Zielen und Methoden D'or dein Weltkrieg und auch setzt
wieder lange vor Beginn dieses Krieges engsteiis zufammen-

gearbeitet Die Dviiainitftinde in Split vor wenigen Wochen
ind dafür nur ein Beispiel-. Die Opfer solcher Tatigteit sind

ists damals wie heute, die entrechteten und irregeleiteten

öller gewesen. ·
Der jetzt aus dem Balkan erneut entfachte Brand gehört

zu den Kriegsplänen Englands. wie sie von Ehurchill. Eden

und Genossen von langer Hand vorbereitet unD von

Ehamberlain damals gebilligt wurden. Von allen Balkaiti

völtern war es allein Griechenland das schließlich dein
Druck auf Zustimmung zu einem englischen Garantieabkonimen

erlag.
regierenDen Kreise Griechenlands eine Rolle gespielt haben, wird

zu gegebener Zeit Zu erörtern fein. Tatsache ist jedenfalls dass
der Kriegsbrand vom Balkan hätte serngehalten werden konnen
wennnicht die griechische Regierung ohne Wissen und Willen

·des griechischen Volkes-militärische Verpflichtungen einge an-

gen· wäre, die den von England bestimmten Zeiten zur tit-
löstmg gebrach werden mußten. »

Deutschland hat lange diesem verbrecherischen Treiben

zugesehen, weil die deutsche Regierung ‚Die Hoffnung
tiicht aufgeben wollte. daß Griechenland schließlich doch die Ge-
fahr erkennen müßte, in die es hineinrannte.» Die deutsche

« Regierung-hat auch dann noch nicht die militarischen Konse-
quenzen gezogen, als· sie überdie Besetznng von griechischen
Hä«eii iitid Flugplätzen durch englische Marines und Liiftstreit-
iräste Kenntnis erhielt. Die griechische Regierung ist aber nicht
in Unllarheit darüber gelassen werden. daß die deutsche Geduld
eines Tages-s ihr Ende finden würde. Dieser Tag kam in dem
Augenblick. als nicht nur en te Zusammenarbeit zwischen dein
englischen und dein griechichen und Belgrader Generatstab.

sondern auch die Landung starker englischer Trup-
peueinheitseii — von amerikanischer eite wurden diese
schon vor einigen Tagen mit rund 200000 Mann angegeben -— -
auch auf griechischem Boden und ihr Vorrüeken gegen die
biilgarische und jiigoslawische Grenze bekannt wurden. .

Die Schuld Griechenlands an der Entwicklung Der Dinge
aus griechischeni Boden ist sowohl in dem Aufruf und in dein
Tagesbefehl des Führers wie auch in der Erklarung und in
dem Meniorandum der Reichsregieruit vont 6._ April eindeus
tig festgelegt. Trotzdem hat der Fu rer Griechenland noch
eine Ehanee gegeben. das Schlimmste von Land und Volk ab-
zuwenden. « .
Führer ausdrücklich: »Der Kampf auf griechischem Boden ist
nicht. ein Kampf gegen Griechenland«. sondern gegen den eng-
Zischen Geiieralfeiitd. »Wer aber von den Griechen diesen

eltseind unterstützt. wird mit ihm fallen!“ Jedenfalls wird
der Krieg so lange geführt werden. bis der le« te Brite
vom griechischen Boden vertrieben itl

Der Einmarsch in Se r b i e n hat ein weitergehendes Ziel:
Hier muß nicht nur der Brite vernichtet werden. we er_an-
getroffen wird, hier muß auch der Belgrader Verschworerzirkel
endgültig gestürzt und ausgelöscht werden« Wir in Deutsch-
land haben seit der Machtergreifung des Fuhrers Gelegenheit
gehabt; zu beobachten, mit welch unendlicher Geduld er
bemüht gewesen ist. mit dem jugoslawgzchen Voll in ein
freundschaftliches Verhältnis zti kommen. r sagen ausdrück-
lich mit dem jugoslawischen Volk.. Darin lag der deutsche

· Wille beraniert. dieses Staatsgebilde, wie es nach dem Welt-
krieg auf Kosten anderer Staaten geschaffen wurde, in feiner
staatspolitischen und bevölkerungsmäßigen itsamtnensehung
als einheitliches Staatswesen an uerkennen. er tihrer hatte
die Hoffnung, daß man auch in elgrad aus den rfahrungen
vor dem Weltlr eg gelernt habe und daß es möglich fein
werde. die innerhalb einer Grenze siaatsrechtlich zusammenge-
faßteit Völker auch fiaatspoliiifch zu einem einheiilichen, staat-
lichen Willen zu vereinen, obwohl aus verständli« en Gründen
Zwischen Belgrad, A rant und Laibach fast un berbriiikbare
tiliurelle und politif e Gegen übe bestehen mußten. Deutsch-
land hat selbst, wo immer die ö lichleit hierzu gegeben war,
in frettndna barlicher Weise ekolsem dieses Ziel zu er-
reichen und at durch —wirtchaftlche Abmaxun en auch be-
deutsame rea e Hilfe dazu eboten. Dein inkluß Deutsch-
lands und Italiens war e zu danken, daß ie Nachbarn
Jiigoslatviens ihre territorialen Ansprüche Besen Jugoflawien
allen ließen, weil sie mit Deutschland der
aß ein e icherter Friede gegeben-its .

territoria e pfer eriant werben mu . Das t die eigra-
Der Regierung aber tii t gehindert. ei ren erhandlungteäiI
M Deutschlande mm dalt ibr e schien-rüste

Wie stark hier Bestechting und Volksverrai seitens der

Jn feinem Aufruf an die Südosiarmee sagt der-

er eugun sind,
wir Sdurchs

- nehmen erweitert wird, weni

 J
i IUc

nahmen einer Neuordnung einen Aus sing iiift Aegäischkii
Meer mit Stadt und Hafen Salonik zuer annten. »

Langsam schienen diese Bemühungen zum Erfolg zu fuh-
ren. U. a. ergab sich, daß Jugoslawien durch mmer tät-

_ im Zusammenarbeit mit den Mittelmä ten wirtschaftlich mehr
und mehr erstarkte und ein ausschlagge endet aktor gemein-
gtmer Juteressenpolitik im iidosteuropäis en aum wurde.
nnerpolttisch trat durch die usammenarbe t der Achsenmächte

mit Jugoslawien eine gewis e Konsolidierun ein dergestalt,
daß sowohl die außen- wie wirtschafts olitis n erhandlun-
en von einem gemeinsamen Volksw llen getragen wurden.
ls diese Zusammenarbeit schließlich zu dem Beitritt Jugos

Yawiens zum Dreimächtepakt führte, glaubte die er-
ische Verbrechereliisue ihre Stunde für gekommen, unt im us-

trag Englands alle bisherigen außen- und inrisupolitischen Er-
ollge der voraufgegangenen Belgrader Regdierungen zu zer-
chagen und den serbischen Terror gegen ie nichtserbifchen
evölkerungsteile aufzurichten. gleichzeitig aberauch den eng-

liichen Krie splänen auf Dem Balkan Vorschub zu leisten.
gener nihilitische Geist, der im Proze von Salon ki, in der
iederschießung des Kroatensührers aditsch im serbischen

Parlament, im Putsch von 1929,. in der Verfolgung, Hinrich-
tiing und Einkerkerung kroatischer Patrioteii, kurziim der in
der Terrorpolitit des serbischen Ehauvinismus gegenüber den
anderen Volksgruppen des Staates und dem Frieden Europas
Vim Ausdruck rammt. Die Verbindung zwischen den serbischen

utschisteu und den an elfächsischen Kriegsausweitern ist eine
Tatsachel Weder Ehur ill noch Roosevelt und ihre käufliche
Presse haben ein Hehl daraus gemacht. daß die Kriegsausweiss
tnng aus dein Balkan ihr Werk tin-d i r Ziel ist m
Jugoslawien des 27. Mär-Z wurde von engli cher und ainer ka-
nischer Seite ein sicherer
grader Mördereliaue isi Geist von i rem Geist. Deshalb kennt
Deutschland nur das eine Ziel: die Kriegstreiber itnd
ihre Helfer dort zu zerschmettern wo sie an-
Betroffen-werden Deiits lands Südostarmee ist zum
ormarsch angetreten. Mit ihr ist das deutsche Volk. das die

Gewißheit hat, daß das deutsche Schwert auch hier den Feind
des Friedens vernichten wird.
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beiilitbes Mittelmeer beerationsuebiei
Deutsche Warnung an Die Schiffahrt.

. Anitlich wurde in Berlin bekanntgegeben: Aus Grund der
militarischen Aktionen in Griechenland ist mit Operatio-
nen im ostlichen Mittelmeer nnd in der Aegäis
zu rechnen, die ein uiigefährdetes Befahren dieses damit um
O p e r a t io n s g e b iet gewordenen Seegebietes urch
Handels-schiffelausschließenz Jedes Schiff, das dieses Gebiet
befahrt seht sich der Vernichtung durch Minen und andere
Kriegsmittel aus. Die deutsche Regierung warnt da-
her dringend b_or dein Befahren des gefährdeten Gebietes, das
sich»an die ostliche Grenze des von der italienischen Regierung
in ihrer Ertlaruug dont 4. Februar 1941 bezeichneten See-
gebietes anschließt·»iiiid· das gesamte ösiliche Mittelmeer ein-
schließlich der Aegais bis zur Kuste bzw. zur Grenze der türki-
schen Hoheitsgewasser umfaßt. .

Jn Anbetracht der laufenden Operationen wird die neu-
crale Schiffahrt sich innerhalb der türkischen Hoheitsgewässer
halten mnffcn. Eine Regelung für das Beza ren des oben be-
zeichneten Oberalionsgebietes bleibt vorbe a ten. «-

Maisuolaauj Der beimreile I
Am Soiinabendvormittag nahm rtußenminiFer Matsuqka

mit Reichsor anisationsleiter Dr. Leh eine Be ichtigung der
Rheininetall- orsig-Werke in Tegel vor. Sonnabend mitta
kamen der Abgesandte des Tenno unD Der Reichsminister de
Answärtigeii Don Ribbentrop zu einer weiteren Unierredung
zufammen. Am Nachmittag verließ der Kaiserlich sapaniche
Aiißenminister vom Anhalter Bahnhos aus die Re chsha 't-
ftaDt. Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentgä
derabschiedete sich hier von dem hohen sapanischen Gast
das herzlichste.

staat-streut in Bagdad 1
Englische Flottenaktion gegen den Frau

Jn B a s r a sind sieben englische Kriegsschi »e. eingetretfo
Die Landungstruppen an Bord führen. Ob die e bereits aus-
geschisft sind. ist noch unbekannt. Das Landungsmandder tsch-
iete sich gegen den als antibritisch angefeheneu Machthabet
R'ailani unD seinen Staatssireich. -

 

 

Athen und Belgrader Schuld «
--.-· III-Ists .- -

wenn, 7. wenn.
Das Attribiirtige Amt veröfxnilicht die in der Prokla-

uiatien des Führers und in den rklürutigeit der Reichsregies
tnng erwähnten Urkunden und Dokiiinenie über die neu-
iralitütswidri e Politik Jugoslawiens und
Griechenlands u einem Weißbuih Nr. 7. Aus dein in
Vorbereitung befindlichen Weisebuch werden heute in einer
1. Veröffent tchiing neun Dokumente wiedergegeben

1. Die Weftniächie wallten eine Vulkan-Trank schaffen. .
Auszeichnung des Oberbefehlshabers Der französischen
Levantetruppen, General Weh g and, vom 9. Dezember
1939 über eine Jnterveätion der salliierten auf dem

alkan.
. . Deutschland und die We tinächte stehen sich auf einen;

· Schldchtxld von begrenzter Aus ehnung gegenüber das au
beiden eiten mit uten Truppen dicht besetzt ist. deren Abt
wehrkraft aufs öch te gesteigert wird Dur
ganisatiom auf te sie ficg stützen. Diese.
ich allem, wenn sie nicht t

die machtvolle Or-
estfront bietet für

irch irgendein anderweitiges Unter-
lus’ ten au en idend

Manöver oder Aktionen. Un si f Hd” ,
Kriegsziele der alliierten ein voller, unftreitiger Sieg nöti

Bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge kann in E
ropa nur der Balkantrie sschauplati die Mö·li
leit günttger Ereignisse bieten. ei es durch die Zermürtui
die die roxfnung einer neuen Front für den Gegner bedi
ten wurde, ei es durch einen er olgreichen Umgehungsangi
aitf seine lebenswichtigen Punkte.

i. Griechische und ferbifche Hilfgkruppen zur Erdroffelung
Deutschlands.
lufzeiehnung des Oberbefehlshabers des französischen
Heeres, General Gamelin, vom 10. März 1940.

Streng geheiml
lit. 104/i.
llufzeichnung betreffend die Teilna me
iranzösifch-britis er Streitlräfte an en
Operationen in innland.

. . . Die Eröffnung eines nordis en Kriegsschaa-
tlahes bietet vom Standpunkt der riegführung aus ge-
sehen ein hervorragendes Interesse. Abgesehen von en mora-
iichen Vorteilen, wird die Blockade umfassender, Dor allem
I er- ist es die Sperrung des Erztransportes nach Deutschland,
ins die es ankommt.

Jn diesem Zusammenhang wäre ein Vorgehen auf
sein Bal an, wenn es mit der skandinaviischen Unternehsi
nung kombiniert würde. eei net. die wirtscha tliche Abdrossei
kung des Reiches zu ver tät en. Deutschland dersügte dann
nur noch über einen einzigen Ausgang aus dem Blockadering

_ nämlich über seine Grenze mit Sowietrußland, wobei zu be-
rücksichtigen ist, daß die Ausbeutung der russischen Rohstoffs

en noch langer Fristen bedarf.

untWGebiet wer-MutMM

doch it zur Erreichnng di .

J

. iel

 

ein für Frankreich viel dorteilhafter als eine solche in Stati-
nnabren: Der Kriegsschauplatz würde in großem
Maßstab erweitert Jugoslawien, Rumänien. Griechen-
taub und die Turkei würden uns eine Verstärkung von unge-
fast 100 Divisio nen.zuführen. Schweden und Rotwegen
v rden uns nur die schwache Unterstützungpon un efähr
10 Sbjbifionen derscha sen. Die Stärke der Truppen, de« die
Deutschen von ihrer estsroiit wegziehen mü ten, um gegen
tutsere neuen Unternehmungen vorgugehem w rden sich zwei-

os in dem gleichen Verhältnis ewegen.

_ Unsere skandiuavischen Pläne müssen- also entschlossen
veiterbetfolgtwerden um Finnland zuretten oder doch mini-
testens, um die Hand auf das schwedische Erz und die nor-
vegischen äsen zu legen. Lassen wir uns aber gesagt fein.
saß vom tandpunkt der Kriegführun aus der Balkan
tnd der Kaukasus, durch die man etitfchland auch Dom
Betroleum abschneiden kann, b on v i e l got ö“ ß e r e m
finden sind. Den Schlüssel zum Balkan hält je och Italien
inder Hand. M.Gamelin. ,

I. Vorbereitung der Landung in gerannt mil· HEFT J
briechensauds

«handfchreiben des Oberbefehlshaber: Der französischen
Lepantetrnppen General W e h g a n d. _

lln den Oberbefehlshaber des französischen Heeres Es
GeneralGamelin ·

Beirut. den 9. September 1989.
...Sie kennen die Gründe der Verzögerung meiner Reise

tach Ankara. Ein Telegramm von Massigli läßt mich heute
itif eine rasche Beseitigung der noch nicht behobenen Schwierig-
leiten hoffen. Er teilt mir auch mit, daß der grie ische
Generalstab noch nicht in der Lage ist. meinen Be uch zu
vün chen, daß er jedoch e nen Offiz er entsenden wirbt
init eni ich eine geheime Besprechung haben werde. Alle diese
Lerzögerungen und Vorsichtsmaßnagmem die ich begrega d
mir äußert unangenehm weil sie ie Frage Don a o-
stiki in erwirng bringen Falls die gegenwärtige poli-
ii che Stellung gegen ber Italien eine sofort ge Festsetzung Der,
a iierten Truppen in Saloniki nicht gegatteh so kann man
meiner Ansicht nach von G rie e nlan zunä verla end

Vor ereitung d e er Je

 

eine sehr weitgehende .
fe hun zuzula en —- insbesondere die Ent en ung den
Spezialiien für ie Einrichtung von St untreu-.
und- für die Aufstapelttng von Vorräten nnd dielle auch die-
Olusgibrung gewisser Arbeiten zum Ausbau der Straßen ob...
der erteid gungswerke durch die Griechen selbst. Dies werde
ich bei der ersten Unterhaltung zu erreichen suchen, die ich mit
dem Griechen in Ankara haben werbe.

gez. Wedgaiid.l

t.0riechifrhewii e " Die u men u de-
Sxpediiionslorpsun h Z W M n.
Der Oberdefehlshaber Der fran ösifchen bebaute-Stumme.

e send-Juden berbe ber des-frank
sdsi m Omen. General stzhsltohth -.....s
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Te l e g r a in in T
Guszugs
Beirut, den 15. September 1939.

„.3. Die von Oberst Dovas, dem Leiter des 3. Grie-
hischen Büros, überreichte Note fordert aus Gründen gleicher
ilrt hie so so r t i g e V e r st ä r ku n g durch vollständige fran-
pfifche oder englische Luftwaffenformationen und
irklart, die Vorhut eines französischen Expeditionskorps in
Fahlvniü müsse aus vollständ gen Luftwaffeneinheiren be-
e en....

s. Serbien läßt alles äriegsmaterial für Boten hnrch
Der französische Militärattachs in Belgrad an das fran-

. « zösifche Kriegsmtnisterium.

· " T e l e g r a m m
(in Ziffern) ·

fir.0116 Belgrad, den 5. September 1939, 21.16 Uhr.
J u g o s l a w i e n hat Genehmigung aller Transporte für

Bto lle n bestimmten K r i e g s m a t e r i a l s durch fein Gebiet
ir ei t.

i. Sperrt aber Durchfuhr für Deutschland und Ungarn
Der französische Militärattachs in Belgrad an das fran-

_ zösifche Kriegsministertum.
Telegramm (Entzisfernng).

(Auszug)
fir. 127. Belgrad. den 9. September 1959, 21.55 Uhr.
_ ...Deutsches Material für Bulgarien weiter-
ein gesperrt. Versuch, zwei als Obsttransporte getarnte
Züge durchfahren zu lassen. ist gescheitert.

Ungarn hat 65 Tonnen Antimon in Jugoslawien
bestellt, 30 Tonnen sind geliefert. Es ist uns gelungen, den
Rest zurückzuhalten

Wir haben den Versand des Kupfers aus den Berg-
sverlen von Bor nach Ungarn untersagt.

» 300 Tonnen wurden auf Ragusa umgeleitet. Sie werden
iür den Bestiinmungshafeti Antwerpen verladen werden.

Sollten Sie mit dem Verbot nicht einverstanden sein, so
teilen Sie mir hieß, bitte, mit. -

7. Griechischer Staatgsetretär stellt aktive Unterstützung
iSalonikisUnternehmens in Aussicht und wünscht Mit-i .
poirfnng Jugoslawieng

er französische Mariueattachs in Athen, Fregattenkapitän
Pol-Lahalle, an deu Admiral der Flotte, Oberbefehlshaber

der französischen Marineftreitkräfte.

. Athen, den 5. Oktober 1939.
Nr. 22. Geheini und persönlich
«Betrifft: Ansicht der Griechischen Regierung über

die etwaige Latidttng alliierter Trup-
i peninSalanski. ·

Jn meinem Schreiben Nr. 11 hom 22. September wies ich
darauf hin-, daß trotz des Wohlwollens der uGriechis
fchen Regierung uns gegenüber das gegenwartige Sta-
diurri der diploniatischen und riiilitärischen Lage nicht gestattet,
auf ihre Zustimmung zu der offenen Vorbereitung einer
sExpedition nach Salvuiki zu« rechnen.

Diese Ansicht wird bestätigt _ .. ‘ » «
Unterhaltung, welche der Unterstaatsietretar im Außenmini-
sterinui. Herr M ab r ou d i s. und unser Gesandter in Athen
über diese Frage gehabt haben. . » g

Irrt-Verlauf dieser weder systematischen noch amtlichen
Unterhaltung erklärte Herr Mavroudis Herrn Marigr«as, das-.
wenn wir zu gegebeiier Zeit eine Armee in Saloniki landen
wollten, Griechenland dem nicht nur keinen Wider-
stand entgegensetzem sondern sogar seine Streitkrafte
den unseren bei gesellen würde »unter der Voraussetzung,
daß drirch eine diplvrnatische und militärische Vorbereitung
der Erfolg der Operation sichcrgestellt ist.« «

,,Zu dieser Voraussetzung prazifierte »Herr Mavxoudis, ge-

hört die Mitwirkung Jugotl»awrens. dessen Armee
die Vorhnt der Expeditiou bilden mußte.«

Herr Mangras hat in einem Telegramm vom 25. Septem-

ber seiner Behörde über die Aeußeritngen des Herrn»Mavrou-

dis berichtet, hie, obwohl als personliche Ansicht dar-
gestellt utid im Verlauf eines Privatgefprachs vorgebracht.

voraussehen lassen, welchen Standpunkt die Griechische Regie-
rung einnehmen würde, wenn sie amtlich befragt wiäzdähalle

i. Grieixzsxsxhe Handelsschiffahrt erhält amtliche Weisung,

sich in Dienst Englands zu stellen
Bericht

F pas französischen Martneattachiiss in Athen.

(Möwe) — _
Athen, den 30. Oktober 1939.

Nachrichtenzusammenstellung Nr. 23 ‚

Griechenland.
Jnhaltt Die griechische Handelssotte nnd England.
Quelle: Griechischer Reeder.

« Ein griechischer Reeder teilt mit, da
griechifche Miniterprä dent ihn zu sich in fein rbeitsz mmer
hat kommen la en gle chzeitig mit allen feinen Berufskollegeru

Der Minissterpräsident hat i nen mitgeteilt, daß die eng-
lische Re ierung von i nen ver angt habe. die Hälfte der
griechischen Span elsflotte Großbritannien
zur Verfügung zu ftellen. Er hat hinzugefügt, daß er
im Namen der griechischen Regierun geantwortet habe, diese
könne nicht. ohne gegen ihre Neutral tät zu verstoßen und sich
berechtigten Vorwürer auszusetzen einen Tei der privaten
griechischen Handelsflotte zum Nutzen einer trisegführendens
Nation re uirieren. aber er hat nichtssdestowenizer den an-
wesenden eedern empfohlen, sich, soweit se dies nur
könnten und tri streng persönlicher Weise, in den Dienst
Englands zu ftellen.

Einzelne Reeder haben um Aufschluß gebeten über die
Bedingungen. die die brit che Admiralität
ihnen stellen würde. Es wurde ihnen geantwortet, daß diese
letztere die Eharterung 10 bis 15 Prozent teurer bezahlen
wurde, als ie dies bei ihren eigenen Handelsschiffen tate; daß
sie die Schi fe schützen würde, indem sie sie im Ronho? fahren
ließe und daß die englischen Versicherungsgesellscha ten die
Verichernngsprärnien herabsehen würden.

9. Serbien bitet um engere Zusammenarbeit mit dem
französischen Geralstab
Schreiben des Generals Gamelin an den französischen

Ministerpräsidenten.

G e h e i m i
Nr. 26—— Eab.-D-—-N. " ‘
Großes Hauptqnartten

f Den 27. November 1939.

· Mit dem Telegranun Nr. 9177 vom 23. November 1939,
wovon Sie eine Kopie erhielten, berichtet unser Militärattache
in Belgrad über den Witnsch des Prinzregenten und des fu o-
slatvischen Generalstabs. die Verbindung mit unserem mlis
tärischen Vertreter enger zu estalten. Er beri tet gleich-
falls die Bitte des Kriegsniiniters, eine in of am

Was den ersten Punkt anlangt.
käudnis mit Herrn Bru ere, her in d eser Frage Ihre grund-
äßliche Zustimmung be aß. die Ehre, Sie davon zu verstän-«
igen, daß ich. in meinem eigenen Namen, einen Ofzizier
meines Generalstabs nach Belarad ichs e. uni-

durch die völlig zufällige .

unlän ft der«

ichs
Militärnttssion nach Frankreich schcken zu dürfen.t

o habe ich. im (Einher-’ 

Infolge
Hauptdienftes aus Berlin fehlen heute
verschiedene politische Nachrichten, u. a.
die 'mehrmachtsberichte. Wir erbitten

Rachficht.

o’te zur Herstellung engerer Beziehungen« notwendigen VIII
bindungen mit dem serbischen Oberkommando aufzunehmen.

Was die Entsendung einer fugoslawischen Mission an-
Eangt. so bin ich der Ansicht, daß sie n u r v on Vv rteil fein
kann und. unter dem Vorbehalt, daß Sie meine Auffassung
teilen, werde ich unserem Militäratta e sa en lassen, daß wir
oie Entsendung dieser Mission nach ran reich akzeptieren.

gez. Gamelirr I

(SucheZusammenarbeit mit Deutschland
amtliche Verlautbarung der italienischen Regierung,
Die Stefani-Agentur veröffentlicht folgende a m t li ch e

V e r l a u t b a r u n g her italien fchen Regierung:
»Vor vier Jahren — im März 1937 — unterzeichnete

Jugoslawten einen Freunidschaftspat mit Italien der die
dauerhafte und sichere Grundla e einer lohalen Politik der
Zusammenarbeit zwischen den eiden Staaten hätte bilden
tollen. Der Pakt wurde als .,Patt des AdrsasFrtei
dens« bezeichnet Wir verhandelten und schlossen den Pakt
in der Ueber eugung ab, daß er den Beginn einer neuen Aera
in den Bezie ungen zwischen den beiden Völkern bedeute. Wir
brachten der sugostawischen Regierung ein Vertrauen ent-
gegen und hofften. sie werde es nicht enttänschen.

- Wir find hem Pakt auch dann treu geblieben. als nach
dern Sturz des Kabinetts Stviadinowitsch. der den
Pakt abgeschlossen hatte. sich in Jugoslawien die ersten An-
reichen unh hie ersten Kuiisdgebungen eines Wiederauf-
ebens der Feindseligkeiten gegenüber Jtalien be-
merkbar machten »als Wert setier dunklen Mächte. die 20 Jahre
hindurch die Beziehungen mischen den beiden Ländern ver-
giftet hattenunsd die mit
lich die Oberhand über die Politik des riedens und der
Freundschaft. die im Jahre 1937 eingeleitet war. wieder-
gewannen.

Wir und Deutschland erhielten die Beweise der von die-
sen Kraften durchgeführten Wühlarbeit. deren Ziel es
war, Jugoslawien an die Politik und an die Aktionen unserer
Feinder bin-den. Trotzdem haben wir nicht nur die von
uns lvval als richtunggebend für unsere Beziehungen mit
Jugoslawien angesehenen Grundlagen nicht aufgegeben. son-
dern alles getan, was in unserer Macht lag, um das Ein-
vernelzmen mit Jugoslawien zu erhalten und um zu vermei-
Den, aß der-Friede in her Adria gestört werde und um
Jugdoslawien von den Gefahren eines Krieges-fern zu halten.
zu eni England im Einvernehmen mit einer verbrecherifchen
Clique fugvslawischer Politiker unabwendbar trieb. «
_ Unser Programm war präzis: wir wollten die Zukunft
der fugoslawischen Nation sicherstellen. indem wir sie auf-
orderten, ohne iede Anstrengun ‚ ohne jedes Risiko und ohne
ede Gefa r für sie sichs am er! des friedlichen Wieder-
aufbaties es europäischen Kontinents zu beteiligen, für das
wir bereits die Zusammenarbeit Ungarns. Rumänsens und
Bulgariens gesichert hatten. ·

Auf Grund dieses Programms wurde Jugvslawien durch
das Wiener Abkommen vom 25. März d. J. der B ei tritt zu
dem Dreimächtepakt ermöglicht Von Jugoslawien ver-
langten wir mit diesem Beitritt nichts außer seiner lovalen
Zusammenarbeit an der Politik des Wiederaufbaties des
europäischen Kontinents, während Jugoslawien die An-
erkennung seiner Souveränität und seiner Jntegrität sowie
die Garantie erhielt. daß sein Gebiet nicht von Truppen
durchauert würde, ferner. daß es keine Aufforderung zu einer
militärischen Hilfeleistung erhalten würde und endlich. daß
seine Aspirationen eines Zugangs zum Aegäischen Meer durch
den Besitz der Stadt und des Hafens Saloniki. den Jtalien
und Deutschland ihm gemeinsam garantierten. befriedigt wor-
den wären.

Dieser Pakt war kaum abgeschlossen. als die gleichen Kräfte.
die tm Dunkeln earbeitet hatten. um Jugoslawien in den
Krieg hineinzuzsegem sich in Belgrad erhoben und. nachdem sie
die Regentschast gestürzt. die Minister, die den Dreierpakt unter-
eichnet hatten, verhaftet und die Straße in Aufruhr versetzt
hatten. mit Gewalt ein Regtme aufrichteten, das
offenbar nur die eine Aufgabe hatte. nämlich den unterzeichne-
ten Pakt zu zerreißen und Jugoslawien gegen die Achsenmächte
Front machen zu lassen.

lieber Jugvslawien ging eine Welle der Gewissen-
Eosi keit und des Wahnsinns hinweg während schwere
iluss rettungen gegen italienische und deutsche Staats-
ingehörige und Einrichtungen selbst von Seiten der Wehrmachti
tngehörigen stattfanden. befahl der neue Ministerpräsident. Ge-
neral Simowitsch die Generalmobilmachung drohte Italien
nit dem Krieg. traf Uebereinkommen mit dem britifchen und
iriechischen Generalstab und wendete sich itin Hilfe an Groß-
iritannien und die Vereinigten Staaten Jn der Nacht zum
27’. März ging Jugoslawien sofort zu den Feinden der Achse
r er. .

Die italienische Regierung hat mit grosser Aufmerksamkeit
ind rößter Ruhe den Gang dieser Ereignisse verfolgt. die
kugtålawien dazu geführt haben, mit Großbritannieu und
brie euland gemeinsame Sache zu machtn und wie Griechen-
iand eine Operationsbasis der englischen
Streitkräfte in Europa zu werden

Angesichts dieser Tatsache hat die italienische Regierung be-
'rhloffen. mit ihren Streitkräften zu L a n d e,- zur C e e und
n der Luft in engfter Zusammenarbeit mit
D e u t f ch l a n d vorangehen

Berlirecherische Schuld Belgrads
Sano Mach: »Slowakisches Voll fest mit Deutschland ver-

bunhen.“

Der slvwakische Jnnenmiuister Sa·no Mach nahm in

einer Rede in Preßburg zu den Ereignissen in Sudvsteuropa
Stellung. Jn diesen Stunden schlägt. so itihrte er»u. a. aus.
den Feinden einer gerechten Nenordnung Europas die ietzte

Stunde. Das sieggewohnte deutsche Heer _hat zu marschieren

begoniten und wird den Kampf nicht« früher aufgeben. als

bis die le ten Festungen der anglo-indischen Artsbertter in

Europa eiallen sind. Die Serben wird ein bitteres Los

treffen. åm so rößer ist daher die verbrecheri che Schuld der

verräterischen Pfachthaber in Bei rad. denen eutschland ein

Beis iel an Geduld und gutem tllen geliefert hat. -
as slvwakische Voll fühlt sich in diesen Stunden zu-

tiefst mit dem deutschen Volk verbunden. nicht

aus der P licht der Verträge. sondern aiis den tiefsten Emp-
findun en es erzens beraus.

Ue er alle ender unterrichtete Propaganda es M u rga s

die slowakische Bevölkerung über hie. Ereignise des Tages

Er betonte einleitend. daß alle Bemühungen Adolf bittere.
den Frieden Europas auch im Siidosteu zu erhalten, an den
Jntri en der britischen Jmperialisten scheiterte. Wahreut

der Führer, auf das Wohl aller Völker bedacht, Jugvslawien

aus dem Krieg fernhalten wollte. sticht England ntir Spießi

gesellen. die ihre Völker als Kanonen firtter verlaufen

Für die ufanimenarbeit zwischen England nnd der
sugoslawi chen Umstürzlern ist eins ilnitedsPreßsMel
oung aus London recht aufchlnßreich die befagt. ha mar
in dortigen uriterrichteten Kreisen davon spreche, „ha auel
per iu oslawifche Generalstab in Erwartung emgetroffenet
sutwi lungen von den brittschen Plänen unterrichtet würdet-»

Ausbleibens des politischent

em Sturz Stosadinowitschs deut- -

i

  

Englands Brandttislung
Krieg im Südosten eit Monaten vorbereitet

DerletzteVersu derKrtegsverbrecher
»Die Welt weiß nun endlich, da sich die Truppen des bri-

tischen Empires in Griechenland be inhen. Ihre Verbringung
dorthin war eins der am besten gewahrten Kriegsgehetmniffe
Die inüberschaffung vieler unserer Trup en vom Nil her ir
den alkan wird in hohem Maske zur rklärung des Vor«
marfches der Deutschen in Libyen beitragen.“ So plaudert hat
englische Nachrichtenbürv Reuter seht aus der Schule. Er
gänzend teilt der Lustfahrtkorrteö ondent Reuters mit, das
während des ganzen le en nters inteirsive Arbeit au-
äreta und in Griechenland« gelei et worden sei.

Das ist das Einkeftändnis hurchills. daß die Londones
Kriegsverbrecher seit ungern schon daran arbeiteten, die Serber
und Griechen als Kanonenfutter für das britisrhe Empire it
den Krieg zu ziehen. Zu den Vorbereitungen für die Erreichuns
dieses Zieles gehört auch die Landung ftarker britischet
Truppenkvntingente in Grie enland. .

Allerdings sucht Ehurchll in einer beliebten Taltit dii
wahre Entwicklung der Dinge in idersprüche zu verwickel-
unh ein Durcheinander entstehen zu lassen, damit der Ober«
triegsverbrecher Winston Ehur ill. wenn es schiefgehu seini
schmutzige Weste wieder reinwa chen kann. Daraus it es zr
erklären. daß »die En länder sich einesteils rühmen, da
Deutschland von den ruppentransporten nach Griechenlan
nichts gemerkt habe, was natürlich Unsinn ist. und andernteils
am ihre Schlappe in Nordafrika zu vertus en, behaupten, man
habe die dortigen englischen Truppen f'r Griechenland ge
‚raucht. Die deutsche Reichsregierung wußte seit lan em s ors
ind war im Besitz der entsprechenden Doturnente. das der ri-
tifche Außenminifter Ed en und der britsfche Generalstabschet
Dill hie Pfunde in Belgrad und in Athen rollen ließen uns
nilitärische Abmachungen trafen. um dur den Südoster
Europas die Fackel des Krieges in den europäischen Kontinen-
Tiineinzutrage .

E ist der letzte Versuch des zufammen.
Irechenden Empires, seinen mächtigsten Gegner
Deutschland zu treffen. Der Versuch wird mißlingen. Die ver-
irecherische Schuld aber. die Serbien und die Griechen in deu
'ri‘rieg her Vernichtung getrieben haben, liegt bei London. Ein
Beweis hierfür ist, wenn der englische Nachrichtendienst am
Zonntagabend erklärte: »Jetzt haben wir das Schlacht-
feld selbst gewählt.«

Von England gekaufie Heizer-
Die Engländer haben in der in Kroatien bestehenden

Zerbischen Demokratischen Partei, die unter Führung des
jetzigen Junenministers Sava Kosanvvie und-des Senators
Wilden steht. willenlose Werkzeuge gefunden, die
nie ferbifchen Minderheiten in Kroatien shstematisch für dir
intideutsche Agigation einsetzen.

Vor einiger Zeit hat die Agramer Polizeidireks
:ion zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. bei denen
namhafte Beträge sichergestellt werden konnten und eindeutig
Ier Nachweis erbracht wurde, »daß diese aus dem englischen
Generalkonsulat in Agrain stammen. Senator Wilden zog es
tor, in das Ausland zu flüchten, her iugoflamifche Minister-
oräsident General Simowitsch aber berief in Anerkennung
der Leistung dieser englischen Trabanten Sava Kesanevir in
sein Ministerium.

Kurzsinn an der Londoner Börse
Unsichere Berurteilung der neuesten Kriegswendung
Art der Loudvner Börse wirkten sich nach einer Reuter

meldung die politischen und militärischen Ereignt se am Mvn
tag in erneutem stärkerem Druck auf ie Kurss
zus. Von der Abwartsbewegung waren besonders b rit i f ch-
Otaatspapiere und südafrikanische Goldminenanieib
betroerm doch lagen auch Jndustriewerte größtenteils abge
ichwachr Bei der unsicheren Beurteilung der neuesten Kriegs
wendung hielt sich die Unternehmungslust in sehr engen Gren
_fen, unh das heraus-kommende Material war mangels Nach
frage ‚taum unterzubringen. Unter den Auslandsbvnds waret ‚
zriechische Papiere gedrückt.

Liiitanariif auf bulguriftbe üauuistudt
Sprengbomben auf friedliche Bevölkerung.

Der bulgarische Luftabwehrdienst gibt am 7. April bei
kannt: »Jn.der Nacht zum 7. April führten fremde Flugzeugt
einen Atigriff aufsSofia durch. 20 Spreng- und Brandboms
ben mur-hen abgeworfen, von denen vier nicht explvdierten
Man beklagt mehrere Tote und Verletzte.« Den Opfern wurde
jede Fürsorge gewährt. Mehrere Gebäude und eine Schutt
wrirden getroffen.

‘y‘ . „5..

nooscvett umarmte mm. "
Warnungen vor der Politik der Kriegshetzer in USA.
Abgesandte aus 43 Staaten der USA. na men eiiie Reso-

kution an, in de»r gefordert wird, daß die U A. eine Politit
ies Friedens fuhren müßten. Rvosevelt und Willkii
verden beschuldigt, ihr Wahlversprechen, die USA. aus dern
Krieg herauszuhalten, »mit vnischen Worten und Taten« ge-
irochen zu haben. Die«»Entsczließung fordert weiter die Been-
iigungl des »Militarbundnifses mit dem britis en Empire«.
ior a ein des Verbotes eines Einsatzes von U A.-Konvovs.
_ Jn einer Massenversa tun in Eleveland warnte auch
venator W h e e l e r vor de Einfati von USA. Konvods Wie
nan höre sollten diese demnächst versuchsweise nach Süd-
imerika oder Sudafrika gesandt werden. Wenn das amerika-
iische Volk dann nicht ernstlich protestiere würden sie in die
kriegszone entsandt. Das nächste sei, daß Schüsse gewechselt
oürden. und schon seien die ereini ten Staaten im Kriege.

Alle diese Resolutionenmnd Fest tellungen stehen der un-
imstoßlichen Tatsache gegenüber, daß Roosevelt und die übri-
Ien Kriegshetzer in den USA. das En landhilfe-Geseh auch
oeiterhin unter allen Umständen durchzu ühren versuchen wer-
EtiiistrDie Männer der anderen Seite sind Prediger in der

England übernahm den Befehl
Jugosiawiens Kriegsverbrechen von lcii er and vorbereitet

silnfmarfch des Feindes in der reil nd .ede.
Daß Jugoslawiens Eingreifen in den Krieg zugunsten

Englands von langer Hand vorbereitet worden ist, beweisen
alle die Meldungen, nach denen die Bodenor anisation der
iugoslawischen Luftwaffe schon von englis en ruppen über-
nommen worden ist. Bereits am Freita nd die ersten eng-.
lifchen Flugzeuge eingetroffen. Englis e UsBoote benutzen
die iugoslawischen Häfen von R o t o r unh D u b r o v n i k. Den
iugoflawischen Fliegern sind die nächsten en lischen Flugs
häfen und die Erkennungssignale der englis en Luftwaffr
für den Fall der Landung englischer Flugzeuge auf iugoslaivi·
Ehem Boden bekanntgegeben worden. Die ugvslawis en
ee reitkräfte hatten bereits am Sonnabend nwe fung, te

eng ischen Kriegsschiffe, die in iugoslatvischen Getv ssern
Transporte begleiten, als befreundete Schiffe zu behandeln.

Nach einer Meldung der bulgarifchen Zeitung »Sora« find
die sugo lamifche, hie griechische Armee und die englis n
Truppen ontingente in her mreillnheredeäugo la-
mien Griechenland Albanien kon entriert. r ithe.
g'iediifdfe unh englische Truppen vpe

an.

l
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otattitetttmn deutscher meinem
Vier niedern-: iugoslawische Bunker gestürmt —- Eine wichtige

Brücke besetzt

DNB. Berlin, 7. April.

Beim Uebergang deutscher Abteilungen über die jugos
awische Grenze am Morgen des 6. Aprl kam es an einem
lußübergang zu zahlreichen raschen und heftigen Kampr
andlungen. Hierbei zeichneten sich zwei deutsche Stoß«
trupxps besonders aus« Nachdem sie die von den Serbeii
vorgesehene Sprengung einer wichtigen Briicke verhindert hat«
ten. griffen die kleinen Trupps vier auf bem jenseitigen Ufei
lie ende moderne Bunker an, bie mit Pakgeschützem Ma-
schsnengewehreu und Granatwerfern ausgerüstet waren. Nach
kurzem. hartem staune: iiberwiiltigten die wenigen Deutschen dii
in der Ueberzahl stetenden Gegner, nahmen im Sturm die
Bfifmler nnd hielten ssir die chhriickenden Einheiien die Brücke
o en. - ,

 

Neuer Schlag gegen England
» Tokio sagt: »Das Uebel auf bem Balkan an der Wurzel gebaut.“

»Die Deutschen marschierenl« — diese inhaltsvollen Worte
beherrschen die gesamte japanische Presse. Nicht nur
die Presse. sondern auch die Regierungskreise utid die Militärs
in Tokio sind davon überzeugt, daß Belgrad die Kriegslage
falsch eingeschäht habe. Das Schwergewtcht der japanischen
Aeußeritngen liegt auf der Zuversicht, daß nun auch im Süd-
osten Europas ein neuer vernichtender Schlag gegen
England geführt werde.

Den stärksten Eindruck machten in Totio die klaren deut-
schen Noten, Meiiioranden nnd Erklärungen. in denen die
Kriegstreiber itnd ihre Hintermänuer als die Schuldigen an
der Ausdehnung des Krieges heransgestellt werden. Uebers
raschung rief in Tokio das großzügige Angebot der Achsens
möchte an Velgrad hervor. u diesem Zusammenhang findet
mit-u das Verhalten der ierb schen Kriegshetzer noch sinnloser.

»Der deutsche Voruiarsch wird wie Sonnenschein nach
Regen wirken« —- so führten nach „E olio A sahi Schim-
outi« diplomatische Kreise Tokios aus« wobei sie betonten.
daß nunmehr die beste Gelegenheit fei. das Uebel auf dem
Balkau an der Wurzel zu baden. Belgrads Vertra sbruch
nnd fein Abschwenkeii in das englische Lager feien un estreit-
bare Tatsachen. Der deutsche Vorinarsch werde eine neu? wirk-
liche gerechte Ordnung schaffen.

Die rumäuischeu Zeitungen veröffentlichen in
größter Aufmachnng die Nachrichten über den Beginn der deut-
chen Aktion gegen Jugoslawieu und Griechenland

» sit seiner außenpoliti chen Uebersicht unterstreicht »Uni-
Der ul‘, dasz Jugoflaw en und Griechenland die Verant-
vortung für die kriegerischen « Ereignisse tragen. Die beiden
Staaten hätten, fo betont »Univerful«, ühnlich wie im Welt-
irie den Engländern die Möglichkeit f affen wollen, eine
Bal anfront mit Stoßrichtung ge en den outiuent zu errich-
ien.dDas sei durch das Eingrei en Deutschlands verhindert
vor en.

‚gmbul‘ erklärt, auch dieser Waffengang sei das Er-
Eebn eines britischen Manövers, dort, wo Deutschland mit
uiffter die Aiifrechterhaltitng der Ruhe.«anftrebte. Unruhe zu

en.

Wünsche Ihnen Gitter und Erfolg-
. Der Kaiserlich Jaganische Außenminister M a· t f u o k a hat

tern Rei sminister es Auswärtigen von N i b b en t r o p
iolgendes elegramm übermittelt:

»Hörte heute mor ezi ihre Nundfunkerkllirung über. die
ugoflawi che und griecgif e Lage an nnd erfuhr zugleig, dass

.iie deuts e Armee angetre en ist. Ein Heil dem Führer, uerer
Es ellenz und der deutschen Regierung von dem letzten-Bahn«
de Malkinia, wo ich von Deutschland Abschied nehme und
then Glück nnd Erfolg wünsche.

. Iofuke Matsuoka.»«

 

Gean lrieggwitlttige zum Velgrads
Von Kriegsberichter Otto Paust.

PK. Ringsum die Atmosphäre der Erwartung iommender
geschichtlicher Ereignisse. Trotz aller fieberhaster Spannung
aber nirgends eine Ueberstürzung.

Jn drei Viertelstunden werden die Flugzeuge zum Ver-
bandsfliig ftarten. Der Einsatz lautet: Großang riff auf
Belgradl Nach den bedrtirlenden Ereignissen der letzten
T ge, nach den Terroruachrichteu aus Serbien und na den
chäuvinistischen Haßausbriichen der Jugoslawen unter eng ischer
Führung ist der Befehl zum Angriff wie eine Erlofung nach
artem Warten gekommen. Besatzungeu wie Bodenpersonal

sind gleichermaßeii in glücklicher Stimmung.
6 Uhr. Kur vor dem Feindflug ruft der Lautsprecher

noch einmal die Vesatzuugem die sich bereits an ihre Maschinen
begeben wollten. in die Untertünfte zurück. Die Prokla-
mation des, Führers wird verkündet. Jede
Minute wird gezählt. um den Worten des Reichspropaganda-
ministers bis ur letzten Sekutide lauschen zu können. Dann
ruft die Pflicht» af'«s strömt aus deirBaracken ins. reie.
und die Worte der Proklamation we en den Flugzeugfii rern.
Funkern. Beobachterti, Bordwarten, ordschühen und Kriegs-
betgchtern wie ein letzter Gruß und Wunsch aus der ist-ringt
na t.

Auf die Minute genau rollt der Start ab. und kurze Zeit '
darauf schieben sich die Staffeln in wohlgeordneter Formation
und exerziermäßig in den grauen Himmel hinein. durch den
inzwischen das Morgenlicht hiiiditrchgebro en ist Zn drei
Stunden werden die Kameraden vom Feinds ug zurückerwartet,’
und jeder von uns hofft. daß sie ohne Verluste heimkehren
mogen. «

Vom Feindflug zurück! Sie kommen! Jäh bricht die erste
Staffel aus dergraiien Wolkendecke heraus und rast über den
Fliegerhorft hinweg. _ «

Wir springen in die PKW. und jagen ihnen ent egen. Wir
wollen hören, was sie erlebten. was sie sahen. wie d e Abwehr
war. Maschine setzt hinter Maschine auf. Ringsum noch
immer das Dröhnen der Hunderte von Motoren in der Lust
itnd am Boden. Wir suchen unseren Staffelkapitän. zunächst
seine Maschine, ttnd daitn stehen wir ihm gegenüber .

»Ich griff. wie die anderen Verbände unserer Gruppe auch.
den nordwestlichen Teil von Belgrad an. wichtig e F a b r i k-
aulagen ttnd große Holzlager warf meine
Staffel in B r an d. Ganz offenbar kamen wir dem Jugo-
«lawen zit zu früher Stunde, er war überrascht Eine meiner
aschinen bat einen leichten Treffer erhalten. sonst sind wir

absolut heil nach Hause ekommen. Ert kurz vor dem Ziel-
_ alfo vor Belgrad. feuerte ie feindliche Flakartillerie.

Wir hatten wunderfchönes Wetter. nur zum Teil Wolken-
bildung. Wo wir geworfen haben, wo unser Geschwader an-
gesetzt war, dort brennt es. Jusolge der guten Sieht konnten
wir jeden Vombeneinschlag genau ausmachen, wir erkannten
auf der Stelle die Wirkung und wissen, da sie mehr als ‚gut
mar. Wir wissen, wir hatten schwere Boin en geladen. lle
unsere Bomben saßen im Ziel. Im Nordwesfften von Betgrad
gibt es jedenfalls kein militiirisches Ziel me r, das, von uns
eworfen, nicht auch getroffen wäre.“

Haar als Düngemittel. Ein Lumpensammler in Taka ota
in der iapanischeu Präsektur Tovama leistet seinen Beitrag
ur Rohstofsschlachi in origineller dabei nachahmenswertet
Weise Er sammelt das menschliche Fant, das bei den Fri-
settreu abfälli. und verlauft es als D ngemittel an bie Obst-
banbetriebe der Umgegend wo es Ich als Mr emittet bestens
bewährt hat Auf viele sicu- mr m ist-nein 1200 vie 1280
Pfund Smart. die onst ungenutzt herkommen würde
guten Zweck mefii rt.

einem

« grün et in der die Juristenverbände der den

 

Tageschronik in Glichworten
Japanische Marineabordnung am Ehrenmal in Laboe

Die zur Zeit in Deutschland weilende Abordnung dei
Kaiserlich Japanischeu Marine gedachte am Marineehrenmal
in Laboe in ehrender Weise der Gefallenen der deutschen
Kriegsmarine. Der japanische Vizeadmiral Nomura le te im
Beisein von Konteradiniral Reiher und des Komman anten
der Stadt Kiel in der Weihehalte des Ehrenmals einen Kranz
der Kaiserlich Japanischen Mariae nieder.

Internationale Rechtslammer gegründet «
n Berlin wurde eine »Jnternationale Rechtägsmtttnner tgeesil

e
befreun eten Nationen vertreten sind. Der Leiter des S-
Rechtswahrerbundes, Reichsleiter Generalgoulterneur Dr
Frank. hat das» ihm angetragene Präsidium dieser Justi-
tution angenommen.

Ein bulgarisches Propagandaamt.
Dem bul aris en Ministerrat wird ein Amt ür nationale

Propa anda eige ügi werden. Diesem Amt wer en die Kon-
trolle ber das Feitungss und Lichtsxttielwesen sowie die Au -
ficht über Ausste ungen und andere lturpolit sche Veransta-
tungen obliegen Außerdem soll in jedem Ministerium eine
Presseabteilung geschaffen werden.

Ruisisch-jugoslawischer Nichtangriffspakt
Ein N«ichtangriffs- und Freundschaftspakt

wurde zwischen Jugoslawien und der Sowjetunion abge-
schlossen. Danach haben sich beide Staaten verpflichtet, gegen-
seitig die nationale Unabhängigkeit und den territorialen
Bestand zu achten. Jm Falle einer der beiden Staaten an-
gegriffen wird, sollen die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Staaten gewahrt bleiben. -
Seepiraten raubten französischen Dampfer

Der auf der {sagt von Judochina nach Frankreich be-
findliche sranzösische ampser »Soutav»« ist an der sudafris
kanischeu Küfte von den Engländern aufhracht und bes lag-
nahnit worden. An Bord des Schiffes befanden sich me rere
hohe sratizösische Kolonialosfiziere.

---—

Englands bei brcztitt auf dem Meerl
Sechs Tanker durch Kampfflugzeuge eines Verbandest versenkt

sz Von Kriegsberichter Wulf Dieter Müller

M am.) . . . a einen.
Wie der We rma thericht vom 1. April meldete. versenktett

Kampfflug heugkeh eines Verbandes in en lischen

Gewäffern an einem Tage sechs Oel- und Benzintankschi fe unt
befchädigien eine weitere Anzahl Handelsschisfe schwer. »Das

war einer der erfolgreichsten age unserer Gruppe. An einein

Tag unter Ein an nur weniger Ketten se s Tanker versenkt
das ist wahrlich ein Ergebnis, das uns a e gro en Anforde«
rungen und alle bestandenen Gefahren, dort ern unseren

Stützpnnktem weit draußen _auf See. lohnt. „-____‚_‘

Riefenflammen von mehreren hundert Metern W
Ge en Mittag dieses Tages kam eine Kette unter Führung

von O erleutnant W. von bewaffneter Seeausklarung zum
Heimathafen zurück. Unbekümmert um die Blutspuren im Ge-

Licht und um leichte Verletzungen durch Glasfplitter aus der

urchsgossenen Kanzel seines Flugzeuges, meldete Oberleuts

nant . mit deti Kommandanten seiner beiden Kettenhunde,

den jungen Leutnants T, und L»., die vollige Aufreibung eines
Tankergeleitzuges von funf Schiffen. «

Jn einem Auflug hatte die Kette hintereinander aus drei
Tankern zu je 8000 Tonnen Bombenvolltreffer angebracht.
Riesenflammen von mehreren hundert Metern waren aufge-
schaffen, und das auslaufende Oel brannte, in weitem Umkreis

auf dem Meer. Der eine Kahn war·sofort gesunken, nur eine
Explosion war zu hören gewesen; als man sich nach ihm um-
fah, war er schon in die Tiefe gegangen.

Durch diesen geschickten und sofort erfolgreichen Angriff
auf die drei Tanker in einem Auflug hatte nur der letzte noch
seine Abwehr klarmachen können. Er empfing die Kette, die
ihn tief anflog, mit zahlreichen Gescho sen. Diese Abwehr mit
den Bordwaffen der F ugzeitge nieder altend, veränderten die
Piloten auch um keinen Meter ihre ahn lind brachten an
hier, wie bei den er ten beiden, die Bomben genau ins Zie .
Nach einem zweiten nflug blieben. in Rauchs waden und in
Dampfwolken der Dampflöschanlagen ge ullt, ann die zwei
letzten der fünf Tanker mit schwerer Sch agseite liegen. Trotz
Beschädigung der Gasregulierung des Fuhrerxlu zeuges der
Kette und trotz der leichten Verwundung von O er eutiiaiit.W.
und feinem Bordmechaniker kehrte nach weitem Rückslug über
See die Kette nun glücklich zu unserem Heimathafen zurück.

Unter Explosionen gesunken
Am Abend erwarteten wir voll höchster Spannung und

«wie immer auch nie ganz ohne Besorgnis die zwei anderen
Retten. die na Rückkehr von Oberleutnant W., ermutigt und
begeistert von einem Erfolg. gestattet waren.

Und als sie-dann endlich zurückkamem mancher mit großer
Verspätung, da konnten wir noch weitere drei Oeltransports
dampfer als versenkt zu dein Ergebnis am Vormittag hinzu-
rechnen un einige andere tioch als schwer beschädigt.

Die Sie te unter Führung unseres Oberleutnauts M.swar
auf eine große Rauchwolke draußen zugeflogen. Das war ein
brennender Saurer, in den die Kettenfithrermaschine zwei Bom-
ben warf ttnd ihn damit beschleunigt itnd endgultig zum Sinken
brachte. Die rechte Kettenmaschine unter Fiivruugdes jungen
Leutnaiits L» der heute erst seinen elften Feindflug machte.
bog währenddessen aus zwei plötzlich in der Nahe entdeckte
Tanker ab. Da wollte man von dem einen, der offenbar einen
Schaden hatte. das Oel auf einen zweiten, der dicht neben ihm ·
lag. unipumpen.

In drei Atiflügen witrden beide von den Bomben des
«Leutnants L. so gut getroffen, dafz sie nach Explosionen, in
riesigen Flammen und der Entwicklung einer Rauchwolke, ver-
sanken. Diese Rauchwolke war so dichl, dasz Leutnant F., der
den anderen Kettenhund führte und genötigt war, sie zu durch-
fliegen, uns bericltete, es fei in ihr so schwarz und unheimlich.
wie in finsterer acht gewesen.

Auch dieser Angriff der Kette von Oberleutnant M. kam so
überraschend daß die kleinen, aber lfqehr gut bewaffneten
Kriegs ahrzenge nicht schnell genug me r u wirtsamem Abs
wehrfeuer kamen. Auch die beiden englis en Flugzeuge, dti
plötzlich auftauchten. kamen zu spat und konnten von der Kettt
abgefchüttelt werden. '

s-
—— ».—««— -- -

Sport vom Sonntag-»
Gesell unoarn mit 7 : 0 gewonnen

Es ist kaum fasebay aber doch wahre Die F hab-Gron-
aiacht Ungarn wurde am Sonnta in Kiiln vor 000 8u-
lchaueru im l7. Lünderspiel von eut chland mit 7:0 (3:0)
toten besiegt. Ein so großartiger olg war nicht voraus-
tusehenund auch kaum zu erwarten. In der Ges ichte der
teut chiungarischen Lünderspiele i dieser zahlenmü ig hohl
sie einmalig, war« do das b e Ergebnis bisher unsere
Ri erla eim Jahre l9 in udapest mit 1:6 Toren. Sie

„l7 Sitte en stehen die sie e noch 7 is für Ungarn bei se
veitezzn Ztiztnentfchiedenen reifen und einem Toeverhliltn I
ioii : .

Dies drei Tore der ersten Spielhälfte wurden durch
Sand, Walter und Kobierski geschossen während
nach dereFause Ha nemann und Sch n je zweimal mit
Itfolg b Ball in

swurde nach

 
e aeaneristbe Tor senden kennten- .-.«s i.

 

( Letzte Nachrichten )

Erfolgreiiber Ustiiootstiommaitdattt
mit dent Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet

Berlin, 7. April.
»Der Führer titid Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

verlieh auf Vorschlag des Oberbesehlshabers der Kriegs-
marine, Großadmirat Macher, das Ritterkreuz des Eiser-
nen Kreuzes an Kapitänleutnaut Schulz.

Kapitänleuinant Schiilz hat als Unierseebootskommans
baut tusgesamt 16 bewaffnete feindliche Handelsschiffemit
101599 BRT. versenkt. Er hat sein Boot stets angriffssreudig
nnd unter zäher Ausnutzung aller sich bietenden Angriffs-
möglichkeiien geführt itnd so diesen sehr guten Erfolg erzielt.

Kapitänleutnant Wilhelm Schulz wurde am 10. März
1906 in Köln geboren. Nachdem er das Reisezeugnis erhalten
hatte, trat er in die Handelsmarine ein. Von 1923 bis 1933
machte er an- Bord verschiedener Segel- und Dampffchisfe
Fahrien mit, bie ihn über alle Meere führten. 1931 bestand
Wilhelm Schutz das Kapitänsexamen für große ahrt. Am.
l. April 1934 trat er dann als Fähnrich zur ee in die-
Kriegsmarine ein. Nach verschiedenen Land- und Bordkomq
man os kam Schnlz sehr bald zur Unterseebootwaffe und

einigen Jahren U-Boots-Kommand’ant. 1939
wurde Wilhelm Schulz zum Kapttänleutnani befördert

Matfuokas Abschiedøbotftbaft
Bestürkt im Glauben an den Sieg der Achfenmüchte.
Der Außenminister des Tenno, Yosuke Matsuoka, hat

bei Verlassen des deutschen Reichsgebiets die nachfol ende Bot-
schaft an das deutsche und das italienis e Volk ger chtet:

»Im Augenblick, da ich von Deutsch and an seiner letzten
Grenzstaiiou Malkinia Abschied nehme drängt es mich
nochmals die aufrichtige Genu tunng über den Em fang zum
Ausdruck zu bringen. den m r das Volk Deutsch ands uni
Italiens bereitet hat« und gleichzeitig dein Fii ret, den

u ce, den Außeiiministern und den führenden Männern bei-
der Nationen den herzlichsten Dank darzubringen für all dit
Freundlichkeit und Liebeuswiirdigkeit. die mir und meiner Be-
gleitung entgegengebracht wurde.

Die fürsorgliche Ausnahme wird doppelt warm empfun-
den, da sie inmitten eines großen Kampfes um die Ent cheis
duiig des Schicksals der zwei großen Nationen stattfand. ein
Besuch bestarkz mich nur tm Glauben an den Sieg
der Achsenmackgte und an den Erfolg der Aufrichtung
einer neuen Weltor nung.«

WHÆsBetreuintg der Bollsdeutschen
38 Millionen Bei fammelte das WHW. der deutschen Volks-

gruppe Rumäniens.

Auf einer Großkundgeoung des WHW der deuts en Volks-
ruppe Rumäniens wurde mitgeteilt. daß das W. der
olksgruppe in der kurzen Zeit seines Bestehens 38 ilIionen

Lei esammelt und an bedürftige Volksgenofsen verteilt habe.
olksgruppenführer Andreas Schmidt dankte dein

Staatsfiihrer General A ntonescu für die gewährte Mög-
lichkeit-der Betreuung und Unterstützung der aus dem jugos
lawischen Baiiai nach Rumänien geslohenen volksdeutfchn
rüder. Ferner sündigte er an. daß sämtliche neben den je ‑
en offiziellcn Organisationen der Volksgruppen no bes

Liebenden Volksdeutschen Jugend- und Frauenorganisatonen
emnächst aufgelöst werden. d}

»Film ber Nation-«
Neues Prädikat um ersten Male dem annin s- il "7

„Shm Krüger« verliehen.J g I m
Der Reichsminister für Volksaufklärun und ro a andi

sat stir Filmwerke von besonders großer naxtlionaleigz sttkatgs olit
ischer und künstlerischer Bedeutung die in ihrem inhaltl chei
ind darstellerischen Wert das übliche Ma weit überschreiten
tas Pradikat »Film der Nation« ge-chaffen.

»Diese Bezeichnung schließt in prägnanter Steigerung allt
ßrabilate. bie sonst einem Film verliehen werden können. stinte«r anderem »staatspolitisch und künstlerisch besonders wert
gllni goläsblildegw dungiJiågPdnäeikst gin. Lgs ergem deuts

ro im ur e e e rä at ein mil- annin s
Film der Tobis. „Ohm Sfiriiger“; erteilt. g

M

gelteustblatbtlibiii in New York i
eingetroheu

Ei“ acht Meter langes Loch in der an run s- moo’inn
u t b U lpon verwundetenPMazteroseitik « « A
ner er e ekf tift »Seegefe t auf bem AuSchwetbetchädigtes SZta t i ““1 «

bringt das Stockholmer Füssogblgtdzew York eingetroffmti -

Itew-Yorker Korrespondenten, wonach eienns chgkveledrunbge geil)“;rågzeesheti Il‘ifcheß S lachtschiff der »Queen Eli«

 1

f e am onnta in 'MäggeidåtserSFkggktthft eöl Anker gwarsNAthe apurieknlieemtra
e waren übetiettgngsriinge zeigten den Schiffsnaikikiält Stirbt einmal ber chwedifche Korrespondent meint, d«bf2fensichtlich zur R ep aratu r in New York åkigekkoszeJxlnatäsekirinstizeanlaånelirchläin grso es 8 Meter langes Lorle .

eftftellen. Unmittelbarg nach orfchiffeß an der 58adborbfeitr(Eintre’ en die es b «nglifchgn Kriegs chiffes seien außerjofem ein: griff???“ tritt.ah er Be ahungsmitglieder ausgebootet untszensichtlich ins Lazarett gebracht worden. Die ameiiianifchen amtlichen tellen umgeben die anze AngelegenheitTit der allergroßten Heimlichkeit Patron llenschiffe der ame-anifchen Küstenbewachutäg ‚fol ten bem befchabigten e liiEben Schlachtschiff vom nbro e-Feuerschiff an. Das e -ge, was der fchwedische Korrespondent bisher in ErfahrungFig-en konnte, war, daß das Sglachts iff ins Trosten-Ltn fauf der Flottenwerft von roo. Ihn gebracht wer-oll.
« " _— Ist-ew'- H

12 Tote bei einem Lawinenungiück «
Oberhalb der Gemeinde Gordona in Oberitaliet

 

« wurde eine Arbeiterhütte von einer Lawine fortgerissen unlstürzte mit etwa 40 Jnsassen in die Tiefe. Bei den o rtgenommenen Bergungsarbeiteu konnten bisher ftxngttknnd lkaerletzte geborgen werden. Man befürchtet, dasnoch weitere Todesopfer unter den Schiieemasfen begrabeniie en.

g Französische Feststellungen
»Die Deutschen bombardierten militiirische, die Engländer

zivile Ziele.« ·
Der Generalbeauftragte der französischen Re ierun in

besetzten Gebiet. Botschaster de Brinon, berichtste vorg dei
gariser Presse über die Eindrücke seines Besuches in der
'tabten ouen, Le {gabre unb Dieppe. Der Botscha ter wies
Darauf hin, daß alle rei Städte me r oder weniger urch dii
Driegshandlungen gelitten hätten. ie deutschen Bombardies
kungen im Ma und Juni 1940 haben. so stellte der Botschafter
Fest, fast ausschließlich militärisckzen Zielen gegolten. Im Ge en-
nah dazu richten-sich die durch ie englischen Flieger nach ent
Iavenstillstand auf»franzosgches Gebiet unternommenen Ani
rife aus nichtmilitarij e iele unb fordern fstets Op er an

_ ut unb Blut der Bevol erung. De.0 Bürgermei ter von ieppe
tabe i m erlliirt, daß die Engländer mit ihren Bomben nun
ivile iele trafen. re Angriffe hätten nur Opfer unter den
ivilbevblkernng ge orbert.

...... » .. . ........... «J



 

( CKirchen- Wuzeiger )
ann elische Kirche Heerioegein Heute am Dienstag 20

SIStbelltunb‘eI tSchwesternstation), Gründonnerotag, Si) Beichte und hi.

Abendmahl, Karfreitag 8 Beichte und hl Abendmahl, 9.80 Gotteshtenst

15 Gottesdienst, 16 Beichte und hi. Abendmahl.

Römsiath Kirche Heerniegen Wochentago 7.15 hl. Messe,
Grlindonnerstag 8 Hochamt, 18 Kreuzwegandacht, Karfreitag 9.lb

Predigt und Zeremonien, Sonnabend 7 hl.Weihen und Osteramt,

18 Auferstehungsfeier.

  

    

    

  

        

 

Neu erschienen :
Unser Marsch Tun-i Meer CA)
Viele neue Kr e Sbücher usw.
JunginädeliB cherei

jedes Heft nur 0.90
mehr. 100 Kriegss, Kelonials

Erlebnisbücherei

Jugendschriften
Kriegsbücher
Kurzromane
Moder. Romane

Lühenerstrane s   
 

  Fernruf 27

Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme durch Wort, Schrift und

Grabgeleit, sowie für die zahlreichen

KranZSpenden beim Heimgang unseres

teuren Entschlaienen sage ich allen
meinen herzlichsten Dank.

insbesondere danken wir dem Herrn

Pastor von Pilgramsdorf für die trost-

reichen Worte am Grabe, der Schule

Dornbusch ll und der Freiwilligen
Feuerwehr Dornbusch l und ll.

lm Namen aller Hinterbliebenen

*Martha Schwer-ist«
geb. Sack

Dornbusch ll, 7. April 194| 
 

 

( « Lokales )
Heerwegen, den 8.Apri11941

Einheitlicher Genterobtt iiiid sgeiiiiise
Is Italien springt in der geniale-armen Zeit ein

ur Durchführun des deutsch-italienischen Ablommens
überZeinen erhöhten güarenäustausch an lawdwirtschaftlichem
Gebiet fanden in Wien zwischen deuts en und italienischen
Regierungsvertretern Besprechungen statt. über deren Ergebnis
Ministerialdirisent L. Schuster vom Reichsernährungsminitei
rium in der „ S.-Lan«dpost« berichtet. Danach erscheinen e-
sriergemüse und Gefrierobt berufen, die Naßkonfserve in Zu-
tunft weitgehend abzulösen Die Gefriererzeu ni e haben den
Vorteil, daß sie an Wohlgeschmack dem Fris obst ni t nach-
stehen und daß durch das Einfrieren die Vitamine n cht er-
stört werden. Boraussichtlich werden bereits im Winter 194 l4?
recht erhebliche Mengen italienischen Gefrierobstes und Ge-»
miises für den deutschen Markt bereitftehen. Weiter hat
Trocker b st, z. B. Ringäpfel, Aprilosen, Pfir che, Birnen.
Weintrauben, ein besonderes Jntere se für Deuts land.

Die Besprechungen gingen beson ers um die Möglichkeiten,
Deutschland in den gemüsearmen Monaten vin Dezember
bis April stärker als bisher mit Frischobst itnsd ‑ emtise zu
beliefern. Von deutscher Seite wurde an eregt, den nbau ge-
wisser Geniüse- und Obstsorten, wie Bumentohl, Tot-taten
Bohnen, Salat, Spinat, Erdbeeren, rühkirfchen usw. eitli
so zii regulieren, daß der Ernteaufa in stärkereni Pia e als
sonst auf einen früheren oder späteren Termin verlagert wird.
Die Verhandlungen in Wien haben sich auch mit einer ver-
stärkten Lieferiing von Heil- und Gewürz-
p f la uz e n aus Italien befaßt.

· ‘Qv-

Jainung der Vergütung und Entschädigung
Nach deni Reichsleistungsgesetz werden für die Inan-

spruchnahme von Leistungen und, Gegenständen Vergütungen
und Entschädigungen gezahlt. Jn einer Durchführungsvertsrds
nuiig des Reichsinnenniinifters werden jetzt nähere Bestim-
mungen über Zahlung und Verzinsung der Ver ütungeii nnd
Eutschädigungen getroffen. Wenn über den eitpunkt der
Fälligleit der Vergütung für eine Leistung und der Ent-
schädigung fiir Schädeii weder Vereinbarungen noch besondere
Bestimmungen vorliegen. bann ist die Vergütuiäg für die
Inanspruchnahme innerhalb eines Monats nach nmeldiiiig
des Anspruchs und. wenn eine solche Anmeldung nicht erforder-
lich ist.·,innerhalb eines Monats nach Inanspruchnahme zu «
zahlen. Bei längerer Dauer der Inanspruchnahme erfolgt die
Zahlung für fe en Monat spätestens zum 10. des folgenden
Monats· Auch die Entschädigung für Schäden ist innerhalb
eines Monats nach Anmeldung des Anspruchs zu zahlen.
es sei denn, daß die Beseitigung des Schadens zu diesem
Zeitpunkt nicht möglich oder wirtschaftlich nicht gerechtfertigt
ist. Die Ver ütiing und die Entschädigung werden auf Antrag
vom tage er Fälligkeii ab mit 4 Prozent für das Jahr
oerziust. soweit nicht den Leistungspflichtigen oder Geschadigq
ten ein Verschulden an der Verzo eriiiig der Zahlung trif t.
Jn den bei Inkrafttreten der Veror iiuvg schon abgeschlossen-en
Fällen wird eine Verzinsung nur dann gewährt, wenn eine
unbillige Härte vorliegt und der Antrag bis zum 30. Juni 1941«
gestellt wird. Der Aiifpriich auf Vergütung ist der Pfändung
insoweit nicht unterworfen. als der in Anspruch enomniene
Gegenstand allgeinein der Pfändung entzogen it und der
Geldbetrag für die Ersapbeschaffuug notwendig ist.«Das gilt
auch für die Entschädigung von Sachschäden. Entschädigiiiiaeit
für Personenschäden sind der Pfändung nicht unterworfen.
Schließlich ist ein-Anspruch auf Vergütung oder Entschädigung
auch dann iiupfändbar. wenn durch die Pfändung die weitere
Beivirtnng der Leistung gefährdet würde. Es edarf keiner
Anmeldung des Anspruchs auf Vergütung soweit in Durch-
sührungsvorschriften für bestimmte Leistungen die» Vergütung
tarifmäszig oder zahleninäßig iestgeseåx in. n Fallen unver-
schuldeter Fristversäuninis ist die iedere nfetzung in den
vorigen Stand zulässig. ‚1'

l Nur der Sonnabendnachmittag darf dienftfrei bleiben. Die
Notwendigkeiten des Krieges fordern, daß fede Arbeitsiraf·t.
insbesondere im öffentlichen Dienst, voll ausgeniiht wird. Die
Begrenzung der Arbeitszeit der Beamten ist berate
aufgehoben. Andererseits muß· bei den nottvendi en»Mehr-
leistiingen auch die Arbeitskraft erhalten bleiben. s ist des-
halb zwertinäßig wenn zwischen den Dieiiststunden eine Pan e

eiiigeichattet wird, damit die Beamten. An estellten und Ar-
beiter. wenn möglich. ihre. Mittagsmahlzet zu Hause ein-
nehmen lönnen. Der Neichsinnenminister hat infol ede- n

für die Dauer des Krieges die Erinächtigun zum pau entr )n
Durcharbeiten der Behörden aufgehoben. s ist demnach un

Orten mit geteilter Arbeitszeit die Tagessarbeitszeit am Miit-

tvoch ebeiifalls in Vor-i und Nachinitta sdienft zu teilen. auch
wenn bisher am Mittwoch durchgear eitet wurde. Nur der
Sonnabendnachmittag darf btenftfrei bleiben.

Bevorzngte siluftragßertcilun für Verwundete und Hinter-
bliebene. Das Oberiommando er Wehrmachi hat mit dein
Reichswirischastsmiiiisteriuni vereinbart, daß bei der Ver-
gebung öffentlicher Aufträge versehrte Wehrdienfv und Einsa h-
eschädigie. wenn sie ihren alten· oder einen neuen Betrieb

aufnehmen, ferner ihre Hinterbliebenen, wenn der Betrieb
von der Witwe oder von versorgungsberechtigten Waisen wei-
tergeführt wird, künftig bevorzugt berücksichtigt werden sollen.
Es kommen hierfür in erster Einig kleinere, insbesondere lei-
stungsfähige handwerkliche Betrie e in Betracht, die den zu
tellenden Anforderungen genügen und somit eine besondere
örderung verdienen- «

 

J
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DitReucste tut unserer Stadt
'· Eine - KdFsVeranstaltung findet am 4. Osterfeiertag
hierselbst Platt. Zur Ausführung gelangt ein ganz erst-
tlassiges Lustspiel ,,360 Frauen«. Da erste Berliner Kräfte
mitwirken, istder Besuch an diesem Abend nur zu empfehlen

· Am heutigen Dienstag abend findet im Haus Leitgeb
eine Versammlung des Rabatt-Sparbereins statt, in der
u. a. die Abrechnung über die abgelaufene blaue Marien-
serie gegeben werden soll. »

. F » .
Fünf Eier werden im Laufe dieser Woche an jeden

Versorgungsberechtigten auf Abschnitt a und b des z. Zi.
gültigen Abschnittes ausgegeben

ae

« Auf der Kreistagung der NSDAV am Sonntag war
die hiesige Ortsgruppe durch den Ortsgruppenleiter und
dieAmtswalter usw. der angefchlosseneii Gliederungen ver-
treten. Schon kurz nach 6 Uhr begann die Reise, da um
8 Uhr bereits die,Arbeitstagungen begannen, die erst in
der 11. Stunde ihr Ende fanden. Alle Tagungen waren
beseelt von dem Geist opferbereiten Einsatzes für Führer,
Volk und Vaterland. Auf dem Schlußappell im Primus-
palaft sprach nach den einleitenden Worten des Kreisleiters
Pg. Brückner der neue stellv. Gauleiter Peper zu allen Teil-
nehmern. Mit einem begeisternden Treuebekenntnis für
Großdeutschland und seinen unbergleichlichen Führer schloß
die Steigung. Gegen 15 Uhr wurden die Teiliiehmer im
Städtchen aus dem uns wohlbekannten ehemals Brögeschen
Omnibus entlassen.

ti- ab

1’. Der Fertelmartt am Sonnabend wies sowohlVerkäufer
wie Käufer auf,und ging die angebotene ,,Ware« rasch aus
der einen Hand in die andere über. — Der gefchäftsfreie
Sonntag san wohl gegen Mittag in einzelnen Geschäften
gute Umsätze, hauptsächlich in martensreien Artikeln.

Die nächste Nummer-unseres Stadtblattes
erscheint des Karfreitags wegen am
Ostersonnabend zur gewohnten Stunde.

( Aus der Nachbarschaft _ )
Hermsdorf. Die Sonne bringt es an den Tagt Jm

tiefsten Winter und hohem Schnee verlor Gräsin Hohes
auf einer Fahrt nach Heerwegen eine wertvolle Armbands
uhr. Trotz hoher Belohnung war die ein Familienandenken
darstellende llhr nicht zu finden Jetzt nach der Schnee-
fchmelze sah der Heerwegener Straßenwärter im Graben
zufällig etwas leuchten .und beim näheren Nachsehen fand
er das verlorene »gute Stück«, wenn auch« etwas beschädigt,
vermutlich ist ein Wagen darüber gerollt und hat die Uhr
vom. Armband gelöst. Die Freude der Verliererin über den
ehrlichen Finder war riesengroß und die Belohnung ent-
sprechend gut. —

Glogaii Jeder S iileii««lasi«·ciM bis-reizt einen
Obstbauni. Jn der itzung der Biik erineitter es Land-
treises Glogau gab der Laiidrat bekannt, aß zur Anrflanzung
von Obstbäunieu Beihilfen gewährt werden, in erster Linie an
die dur Wettereinflüs e Geschädigten, aber auch an alle, die
ihre Obiptlanziingeii, ie ausschließlich dem Erwerb dienen,
erweitern wollen. Ferner erhält ieder Schiiler,. der aus der
Schule entlassen wird einen Obstbaum, den er auf dein väter-
licl eu Griiiid·tücl als Erinnerung an den Tag des Schulschlusses
pf aiizen mu .

» Kotzenau Einsap bu eiilanddeiitscher Fami-
lien. iins einem roßen o erschlesis en Sainiiiellager sind
15 bucheulanddeuts e Familien hier ergekomiiien und im
fihgndwerk eingesetzt worden. Weitere Biichenlanddeiitsche sollen
o gen.
‚batman. Wunschionzert erbra te 13000 man.

Ein Wunschtonzeri zum Besten des WHW. at es hier mitsamt
ben freiwilligen Spenden iiud einer Sammlung auf den an-
sehnlichen Betrag von mehr als 13000 RM. gebracht. Jm
tE‘irleiögebiet follen daraufhin noch weitere Wunschkonzerte
ogen.

Goldberg (Erwin Erfolg eines Wunfchions
erts. Detspschone Betrag von 11'200 RM. ist« hier für ein
HW.-Wuiiichionzert aufgebracht worden. Um die Besucher

überhaupt unterzubringen, mußte das Konzert auf drei Abende
verteilt nwroen.

Landen Auch kleine W i·i»iiden beachteiii Ein in
Oertniaiiiisdosi beheiinateter tiäfahriger Einwohner berichte
”ich bei einer Siellniacherarbeii durch einen kleinen Schiefer am
F Der ‚zu spat hiuziigeruiene Arzt tonuie mir noch die

 

« ingei
lebertiiitrungins Kraulenbaiis anorduen. Trotz sofortiger
üniputauon eines Armes war der Verletzte infolge Blntvers
giftimg nicht mehr zu reiten. » .

 

 

( Wehrmachts-Berichte )  

l DNB. Berlin, 5. April.

„j Das Oberiommando der Wehrmacht gibt »etannt:

' An der libh f chen Kü sie folgen deutsche nnd ita-
_ lienische motorisierte Berbände und Panzertruppeu im

scharfen Nachdrängen dem nach Norden ausweichenden
Feind. In den frühen Morgenstunden des 4. April
ivurde —- wie bereits durch Sondermeldung bekannt-
gegeben —- Ben hast die Hauptstadt der Ehrenaika
genommen. Sturz amp ugzeuge des deutschen Flieget-
lorps griffen am 3. April wirksam in die Erdkämpfe um
Benghasi ein. Sie bekämpften ostwärts S o l nch Panzers
kolonnen mit Bomben schweren Kalibers. Hierbei wurden
von begleitenden Jägern drei feindliche HurrieanesFlugs
zeuge abgeschaffeir.

Unterfeeboote griffen den Geleitzug, ans dem nach
dein Wehrmachtbericht vom 4. April bereits zehn Schiffe
mit 58 000 182112. versenkt worden waren, erneut an und
vernichteten weitere 48 500 BRE.

Damit sind aus diesem Geleitzug, der schwer beladen
nach England bestimmt war, 18 Schiffe mit 106 500 BRT
vernichtet worden, während fich der Gefamterfol auf
137116 BRT. erhöht. g

Ein in überseeischen Gewässern operierendes Kriegs«
schiff hat den britifchen Hilfslreuzer ,,Boltaire« mit
13 245 BRT. und den britischen Transporter ,,B r i t a n -
n i a“ mit 8799 BRE. versenkt. —

Flugzeuge der bewaffiieten Aufklärung fügten gester
im Seegebiet um England drei feindlichen Handelsfchiffen
durch Bombentreffer schwere Schäden zu. Eines der
Schiffe wurde im sinkenden Zustande beobachtet. Weitere
Aiigriffe wurden gegen Flugplätze und Hafenanlagen an
der Süd- und Südostliiste durchgeführt.

Bei einem Vorstoß beu’tfcher Jagdflieger
gegen die britische Insel wurden zwei feiiidliche Jagdflug-
zeiige vom Muster Spitfire ohne eigene Verluste abge-
schofsen. Ein weiteres Spitfire-Flugzeug verlor der Feind
in Luftkämpfen am Rottal.

In der Nacht zum 5. April richteten sich- Angriff-
ftärlerer Kampffliegerverbände erneut gegen kriegswichi
tige Ziele der Hafenstadt Avonmsoiiih am Brisftvls
kannt. Ausgebreitete Bräunes entstanden. Auch der Hafen
Zion iGreat Yarmouth ivurde erfolgreich horni-
ard ert.

Der Feind griff mit wenigen Flugzeugen Westdeutschi
land an. Alle Bomben fielen in freies Gelände. so- daß. [ein
Schaden entstand. Versuche des Gegners, in der letzten
Nacht einen Hafen im besetzten Gebiet anzugreifen, schei-
terten an der deutschen Abwehr. Flakartillerie schoß hier-
bei drei britische Kampfflugzeuge ab.

Der Feind verlor damit in der Zeit vom l. bis
4. April zusammen 42 Flugzenge, von denen
15 durch Flatartillerie, Jäger und Kriegsmarine abge-
schosseii und 27 am Boden zerstört wurden Im gleichen
Zeitraum gingen neun eigene Flugzeuge verloren.

Der Handelskrteg gegen England wurde
im Monat März mit gutem Erfolg fortgesetzt Ueberwafs
scrftreitlrüfte verfehlten im Ranal, im Atlantii und in
liberfeeifchen Gewässern 193600 BRT., Unterfeeboote auf
den britischen Zufiihrwegen bis zur westasrikanischeu Küste
325 000 BRT. ‑‑ Von der Liiftwaffe wurden im März
kund 200000 BRT. feindlichen Handelsschiffsraums ver-
senkt, so daß die Gesamtverlnste des Feindes an Handels-
schiffen im März über 718000 285112. betragen. Ferner
sind eine große Anzahl feindttaxer Handelsfchisfe Minen
zum Opfer gefallen. die von Serstreitkräften und von »der
Luftwaffe in nahen und fernen Gewäsfern gelegt wurden.

Außerdem sind feindliche Handelsschiffe in großer
Zahl durch Bomben und Mineiitreffer beschädigt worden.
Ein Teil von ihnen lann ebenfalls als verloren gelten.

Di-lB. Berlin, 6. April. "«
Das Oberkommando der Wehrmachtzgibt

bekannt: «
Angesichts des Vordringens britifcher Landungstrups

pen aus dein griechischen Raum nach Norden und der be-
kannt gewordenen Vereinigung mit der mobilisierteit
iugoflawischen Wehr-macht find B e r b ä n d e d e s d e u t .-
schen Heer-es heute früh zum Gegenangriff an-
getreten. Die griechische und ferbische Grenze wurde an
mehreren Stellen überschritten.

Die deutsche L u ftw affe griff in den Morgenftuns
den serbische Flugplähe und mit starken Verbäiiden die
Festung B el g r a d an und vernichtete Kafernen sowie
niilitärische und kriegswichtige Anlagen.

Jtalienische Kampffliegerverbände
griffen gleichzeitig kriegswlchtige Ziele in Südfugoslai
wien erfolgreich an.

Jn Nordafrika stießen die deutsch-italienischen
motorisierten Verbände und Panzertruppen dem Gegner
nach, der sich an einzelnen Stellen vergebens zu sehen
versuchte. Es ivurden weitere Gefaiigene eingebracht nnd
zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.

Kampfflugzeuge verfeiikten im Seegebiet südlich der
F a r - O e r ‑ J n f el n ein Haiidelsschiff von 3000 BRT.
Im Ausgang des Firth of Forth wurden zwei weitere
Schiffe vernichtet und vier Handelsschiffe bef ädigt.
Bomben schweren Kalibers trafen Teile einer Fa ril in
Schottland. Mit gutem Erfolg wurden ferner Hafenaniai
gen und militärische Stühpunkte in Südweftengland an-
gegriffen. Auf einem Flugplah gerieten bauen, Unter-
küufte und abgestellte Flugzeuge in Brand.

Kampfhandlungen des Feindes fanden in der letzten
Nacht über dem Reichsgebiet nicht statt. Das befehle fran-
zäfische Gebiet wurde nur von wenigen sc; Ziehen Flug-
zeugen überflogen.

Eli. iiir itaiixninlie Flieget
m Kam e en En land stehen ahlreiche A n g e h d r i g e

derJitaliIngchen glüehrma tan vielen Stellen der

roni unmittelbar mit ihren deutfchen Kameraden zusammen

Für hervorragende Verdien te in der Truppenführun oder für

apferkeit vor dem Feinde oniiien wiederholt deiits e Kriegs-

-aiiszeichnungen an italienische Osiziere. iliitekosfiziere oder

Mannschaften verliehen werden us den nomegcubrn Fallen
seien nur einige wenige ermahnt.
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EinmarsthinJugoslawienundGriethenM
Deutschlands Wehrinaiht übernimmt den Schutt der Reichsinteressen in Siidosteuropa - Derm
an die Südostarmee und an die Nation - Strafgericht gegen Belgradk Verrat - »Wir malen
so lange kämpfen dts der letzte Engländer auih in Griechenland sein ,Dnnl«irthen« gefunden W5

Nach der brüsten Zurückweisung alter deutschen Ausgleichsbemühungen durch eine oerbrecherische Clique in Belgrad und angesichts der Oandung bei-·
tifcher Divisionen in Griechenland hat der Führer in den frühen Morgenstunden des Sonntags mit einem Tagesbefehl an die deutsche Sndoftarniee die deutsche
Wehr-macht zum kampf gegen die itsurpatoren von Beigrad und gegen dir englischen Verbände in Griechenland eingesetzt. Der neuentbrannte Kampf. der in f
einem schwierigen Bergsande durchgeführt werden muß, gilt dem alten Weltfeind England und wird fortgesuhrt, bis der lehte Englander auch in Griechenland
sein Düntirchen erlebtl Gleichzeitig mit dem Tagesbefehl an die deutsche Sübofiarmee, bie gleich wie oor einem Jahr die deutsche Wehrniacht in Not-wegen s
end im Westen, so nunmehr auch in diesem Gebiet den Schutz der Interessen des Reiches übernommen hat. hat der Fuhrer auch einen Aufruf an das deutsche
·'«-«? erleben, ber bie Gründe dartegt, die uns zwingen, auf dem Baltan gegen England und jene Verbände, die dieser Völkerfeind gegen den Frieden Eu- 9’“
. ‚las die-i verfeinert, mit der Waffe in der Hand anzutreten.

 

Am Sonntagmorgen um 6 Uhr oerlas Reichsminifter Dr. Goebbels den Aufruf und den Tagesbesehl über alle deutschen Senber. Eine holde Stunde " H!
_ später empfing Reichsaußenminister von Kibbentrop die Preffeuertreter im Bundesratssaal zur Bekanntgabe einer Erklärung der Keichsregteruug Im blu- s f

- --schlusz daran wurde eine dein Gesandten Griechenlands überreichte Tinte, ein Memoranduni sowie eine amtliche Verlautbarung der Reichnegterung und -
:—.. schließlich ein Memaraaduni übergggosiawieu nerlefen. -——W—-—— - —-—

an: oou den Oele-lieu aber diesen mit in!
nnterltlitit. wird am ihm lallenl {e

_ Wenn der deutf e Soldat es bewi en at im EiSchnee des höchsten ordens den Bette-is chkagkn zu lang:bann wird er genau fa —- niiii da die Abt es erfordert —-in der Hitze des Südeus feine Pflicht erfüllenl Wir allizitteerhgietrfaläixnddabåt tkein gndtesrös säh als unserem Volk dii
am em eu n en

seine Lebensmilgttchketten zu stchernl ftben in h” Zukunft
Die (bebauten, bie aus; unb Gebt

nun wieder bei euch, meine Golbatenf e e alle: ”um“ M

gez. Adolf Hirten ;
Berlin, ben 6. April 1941. «

DNB.- Berlin, 6. April

Der Fus; und Oberst-«- Besrzdtshaber der Wehrniachi
hat folgende-- Tagesbefehl ca M- «So’-Ldaten der Siidoft-
front erlasse-« .

f Sardinien der Südostsrontt
' Extreu dem Grundsatz andere für sich kämpfen zu
.laffcn, hatte England ieidrr Absicht, Deutschland in einem
neuen Kampf endgültig zu beseitigen, im Jahre 193·9 Polen
ausersehen im Krieg ‚2a beginnen und wenn moglich, die
Deutsche Wclxrisiacht zu Vernichten.

- Jii wenigen Wochen haben die deutschen Soldaten der
Osifrout das Instrument dieser britischen Kriegsheher ge-
schlagen und beseitigt. « »

Am 9. Ast-fis bar einem Jahr versuchte daraufhin Eng-

land, sein Ziel durch einen Vorstosz in die nördliche Flantq
Deutschlands zu »und-ern . _ .

Jii iiiivcrgeszliiheni Kampf haben die deutschen Soldaten« »
im norwcgischen Feldzug ebenfalls in wenigen Wochen den Der FUHVU bat folgenden Aufruf an das Deutsche Voll
Angrifi abgeschlagen Was die Welt nicht für moglich ge- erlafsem . A

. . . « - - . das Deutsche Bolll. halten hatte, war gelungen. - .‚ . S .. n .» , . . . . . eit der britifche mperiatismus ausgin die Welt
Die WEMMETHII ZEI- Demgljethslsclchesv sichert « -_ aäfiern, war «es seinK iefteeben, Euer-gut und fsdifiiie Mth

'2’ mm, «er»: {5 155'995. —- ,;.;;; __;; _ mer neue innere r ege zu verw en nnb e da t zuWiederuchåxgc j‘aßodfen” Wim glaubte Herr Churchm letztluachcm England hat dabei nur Zu oft teils verblendete,

den Augenblick für gegeben, Tiber das mit England und hres säxggetxiei Fäuattgtiixätsttndli undb iglißfiibgägfunbmäubicFrankreich verbündete B clg ie u und H olla nd zum Ruhr- teilten. Seit thghuudkkch Wär gerügte“; are-peitsan
gebiet vorstosken zu können Es begann die historische Stuuds iiesier dieser mm Eu tax-d augezeueueu Eroberungs ricge d cder Soldaten unserer Westsront. Jm glorreichsten Kampf der . üdifche Ho finanz. Ldritter dem Schlagwort Demokratie« hatKriegsgeschichte wurden die Armeen des kapitalistischen i a · - il- · tiefe Ver?chwörung von Jmpcria«lismus undlthesteicis dgesi«lilc:is.i,åri vierng Fries-Ich “ganztägig. Nach 45 Hieidißminiitet mnßoebbelß veriicsi ben Ausruf des {jungem . ialiliitailgißnitdtltß bie Welt und insbesondere Europa in-
a“, n bar ".„ ·· „‘- " z I . · .' » ' Am Sonntagmorgeii 6 Uhr verlas Reichsminister Dr. Goebbels ‚ab osp m" ""9“ KW)“Nun konzctitrurtc Herr (Sinnen!!! die Macht des britts ex ng.. m Jahre 1914 e es diesen Kräften, das altescheu Jmpckiums gegen unsere Verbilndeten in Nord-. im iRUIdfmg dexbzläflmgexezigssstiss Zsirägsss sfsssls Deutschland zu überfaFen und zum Kampf zu zwingen. Das

afriia. Auch dort ist die Gefahr durch das Zusammen( im; Hub »Es In cht an die Soldaten m Südostfwnt Sie! war die Vernichtuug des deutschen Wirtschaftslebens
wirken deutscher und italienischer Berbände gebannt. s b“ er er e ma (Ebenbiibaflm . Md bie ausvtünbewna der deutsch-M Wirtschaftslme fomie

Das neue Ziel der britifchcn Kriegsorganisatoren besteht tem dienende Wehrlosmachung der Station.

nunmehr in dcr Verwirklichung eines Planes, den sie scholl Der “mutig! bamaiß aber muebe nicht geführt Segen du«

    

      

 

zu Beginn des Krieges gesagt hauen und nur durch die , statioiialiozia tfche Dritte Pug- foudetn gegen den ton-
gigautischcn deutschen Siege immer wieder zurückstelten muss r I ftitutionellabemorrattf en deutschen Bun-
ten. {in Erinnerung andie Lande-tig der britischen Etappen _' - Dkkstuad
während des Welttricges in Salonili haben sie Griechenland
erst mit ihrer Garantie eingesungen und dann endgültig
den englischen Zwecken dienstbar gemacht.

Ich habe immer und immer wieder gewarnt vor dem Ver-
such einer Landuiig britischer Truvpen zur Bedrohung des
Reiches im Siidostrii Europas. Diese Warnung blieb leider

Kaum war es Yelungem nach einem 1% jahrzehntelangeii
; traumhaften Zerfa der deutschen Wirtschaft und des deut-

» _z chen Lebens durch die Kraft der iiationalsozialistifcheii Be-
n megung das deutsche Voll zu erheben und zu einem neuen

, tlu stieg-zu führen,- als die-gleichen Kräfte sofort wieder ihre
! ‚ ilte Zielsetzung prottamirricm das unabhängigceö sich wieder

    
iufbaiiende Deutschland müsse abermals verni tet werdens 

   

  

 

        

 

    

   

 

      

 

   

 

  

 

 

   
  

   

      

 

  

 

   
  

  

 

  

vergeblich Ich habe weiter versucht, mit immer gleicher Ge- __ . · ___
bulb bie jugoflnwischen Staatsmänner zu überzeugen von der , »T-« “an? W .. ‚ ;, · »e gnd mieber wte emft glaubte man, dabei am besten

. . . . . . ; .‑ , —-. z« 5 » « — - n onflilt durch gedniigene Kräfte auslosen zu lcinnen.
Notwendigkeit eines aufrichtigcn Zufammengehens der an der 3 Q‘ WANT-Hex „an « » „u. wziy43..»s l .
Wiederherstellung des Friedens in diesen Gebieten interessier- g s«U-«i;'j.xz,-Hr - xkåksts T.;.»kz;.:z;3s«« gggf . “l“ D Po en war “Bettchen, ohne ieben Grund ben Streit mit
ten Nationen. Nachdem es nun endlich gelungen war, die ' ! «. ‘ "mäßig"? "3{:.1”.-‚(;m„ :„„“""" UT f ä ixk « s eutfdyianb vom kanc ZU ““6“"- nnb auf Ue ßemiibnngen

- -- ‚ c .- r :--...:»-.»ss.-«-.s.;s. ‑ u«-..,-,-,.» 9;. s s - turch einen vernünfti enAusgleich die friedliche Zusammen-.Grundlagen einer solchen Zusammenarbeit durch den Ein - .. u." ,F,« ,...,«»3»«»,,»«,,»,z; W", . ff! b 't cb' it lt . t t »
tritt Jugoslawiens in den Dreimächtepati .· ° O, " Textiikfzzxtsszcsz».tst.z»-·..Z«.’T« « U 5" si ern, m . ema zu an nwr en.
sicherzuftrllen, ohne daß ßdabei tcikoiiilJizgoflawiexiiiz gberhæipt ! HERR-» ‚n’a-J; « — [b ”am Fried-Sag hält uäteiädeess ifingftafiideisåeinitäileneiii demutan
etwas gefordert wurde an er der e na me am ie eran aii „an ‚2,3322 zzz f! e rina - · er en e ie er ag n en .
eines vernünftig organisierten (Europas, an dem auch Jugos s E. _ h «:!s";..kf,zezs:«ist „.nf!!fl ‘ ‘ _ Zell Wochen geschkltktd
flannen Und fein Voll Anteil littka fallten, tlssett in BelüMd J ‚153;. ab". ‚W, Nun versuchte Großbettannien über Norwegen den
fide gtciiåieliu im englisdchenMSåltde stcfliixndäxi nöthigen-Je thir; I . -(«0k1-s’,z«ki«zxt»oj;xt;,z;s Zins-state iiu bei: rMeLdeuftsche Fslkunlet dgritsifühgrlenschzlu ihm-ern
. sen « einen e ie a an i, e on m a « m „m et»-:it·tx,t·"e»f’s . . wen g un or prung onn e e er n ag an ge-
914 dcii Wettstng ausgelöst hatten. Matt bat aenau so !! s r, 51,0452"? . ,.s « Jst |1! sangen und in einem wochenlangen heroifchen Kampf eben aus

Itlvie in Polen bie wilden Ittstlnlkk Mlddkkwkks W , T ‚IHIIZ W zu! MAX-aus sum Scheitel-n gebracht werben. Deutfche Soldaten stehenfvon
tig e r S u b i e i t e a e a e n d U s D e n tt e R e l d) »Es- - . r e... 7--,-«-«-«sss-«W««««« »st. «-:-«··«--:,«»-«is;«"" Kirkeues bis an die Deutsche Bucht und sichern damit den deut-
‘m o b i l i f i e rt oich mußte unter diesen Um tänden die ZEIT-« J uns O» ««"-«’«’"'»-’-«-5« "”4”” WHAT-Hm M “im“ l’chcn Lebensraum
deutsche Kolouic sofort aus Juni-statuten zuttutrulen Dum- ' « "i lawsle,,:«Te-,-";t;i!:k—;ssi"s".Q,,U»l-C«Å»», ‚'„5 « « Diese Niederiir en zwangen Chur m, und) neuen Mogu -
Mitglieder Und Ofslzlkkc der deutschen (Sefanbt-fclfaft, Be« IF · VO- »-»i-«- ih«dee«;e;siirszsss ”73"“ leiten zu suchen. o kam er zu dem- ntschlusi, durch das in t
amte unserer Konsulate wurden .tittlich angegriffen, unsere « - z ‚Q «- - ,«;-s-«J-·-,»»-·«««-.«.«.:sz«-»»,»-,«pack-»II;,si:-;,s,s!lkzi;,sz" ««-,3;Z.«:«; ,: « England derbündete Belgteu und . ollan d ins {Ruhrgebiet
Vertretung-en zerstört, die deutschen Schulen —- enau' wie in 35 ;«7»»,»-»-i k»s3-,; «··’T««k·.«-e7--;-s,szzz. m5.;Jagefgäfgfnw.‘ » W- als in» das Herz der deutf en Wirtschaft darzu-.
Polen "—— verwiifict, zahllose Voltsdeutsche ver chleppt, missz « i;;:s::,s-«.,H;-t’«««.,».»—7«-"t«.sk in- é‑ _ Ists-is · ·»- stoßen-.- Diesuial· war Frankreich ausersehen, die
handelt oder getötet. Darüber hinaus hat Jugoslawieiu das «·-»·s,i«-s:e2:t«k»s z « w‘ hauptlaft des Kampfes zu tragen. In einem geschichtlich ein ig-
fchoii seit Wochen im geheimen die Einberufung von Reser- «- irtigen Siegeslauf hat die deutsche Wehrmacht auch die en n- 
visten betrieb, nunmehr die allgemeine Mobilmachung an-
geordnet.

s Dies ist die Antwort auf meine achtiithrigen ewig
gediildigen Bemühungen, mit diesem Staat enge und mind-
chaftlichc Beziehungen herzustellen!

trifo lrieerefitelt und den Westen Europas von den (Eng ändern
[e n ri.

Meine erneuten Friedensvorschläge ablehnend, entschlos
Ich Cliåirchill nunmehr, die kraft des engäschen Jifnripkeriiirsiäijc
egen „ta ien zu wenan uii vor a ein e nordn an e

Während also in (Brieclfeniagb wieder wie [i‘m Weurlrieg . im: gbnäibmebämcggnnbggighagfztaäfm‘lädire:ng?gxn in:
riti cle Divi oncn lanben, lau t man in Ser en —- e en- i -. . «»., .:- ;:c— «» ,-« ( . . .

»in-sichre imsiWrutrieg — eit genug zu erhalten, um das i « ,«...;.., « ‚(w z ° «- _ taat des Zusammenwirkens deutscher und italienischer Sh i
neue Attentat gegen Deutschland und seine Berbündeten «-«« ,a’- · «- « « · .— ‚“3 gescheitert gelten.

l lö en u ibnnrn. - « Seit Beginn des Krieges war es das uneettoegte Bestrebenaus s z
Englands, den Ballan als Kriegsschauplatz gewinnen zs
Rinnen. Tatsächlich gelang es der britifiheii Diploinntie in tIn-
Lehnuiig an das Vorbild im Welttrieg, Griechenland ert durn
eine ihm an ebotene Garantie einziifangen und dann f r setni
zwrae endg ltig zu mißbrauchen

Die heilte veröffentlichten Dofunieiite geben einen Einblick
n bie Praxis eines Verfahrens. das nach itltesten britimkn Re-
‚einen immer wieder berstet-it andere für englische Interessen
änipfen und verbluten zu lassen.

Ich bube demgegenüber immer betont, daß -
1. das deutsche Volk keinerlei Gegensätze zu dem wie

d)ifd)en Voll besitzt, dasz wir

2. aber niemals dulden werben, dafz so rote tm Welt
krieg sich auf griechischeia Territerinni eine Mach

i estseht mit dem Ziel, ran dort aus bei gegebenes
it. oom Südoftea aus-. in den deutschen Lebens

mm verstoßen zu Miit-Z Wir haben die nördlichl

soldaten der südostirontl damit itt eure staune
s i aetonnneni

Ihr werdet nunmehr die Interessen des Reiches, so wie
es die Kameraden vor einem Ja r in Norwegen und im
Westen taten, auch im Südosten urokas in euren Schu
nehmen. Ihr werdet dabei nicht wen ger tapfer sein al
die Männer fener deut chen Divisionen, die schon tm Herbst
1915 aus dem gleichen ebirt, auf dem ihr seht antretet, sieg-
reich tämpftenl ·

Jhr werdet dort menschlich sein, wo euch der Gegner
menschlich gegenübertritt. Da, wo er die ihm et e
llkiritiitaliftt zeigt, werdet ihr ihn hart und rückstchtstos ni er-
re en . .

. Der Kampf aus riechischeui Boden aber ist nicht ein
Kampf gegen Griechen and, sondern ge jenen General-
seind, der —- fo wie vor einem Ja r im hdchsteu Norden ‘ · «
Europas, -—— nunmehr im weitesten Süden versucht, das ‘ .... Or

  

   Kriegsgeschiik zu wendenl Wir werden daher an diesem w... ‑‑ ' « » A kk von den Engländera freigesegtz wir find enlsPlan mit unserem Verbündeten o lau fen, its der l «u. iisiuaa.;f« zur: er Tru n in Insekt-with Mid· ' - s i, .- ‑leiste Englander augh in gelegen-and f “wann.“ .k. - 5 « ‘ « ‘ thkchemskth b n. auch im Sud-s-m an. solche Schwung nicht
runden 0““ MWWMMUJJM s « “'"‘ 'Mdfu”. -’ XVI-. r" « tEifttlcksWAcicitb«7ci-Mi) k Zu MM! . - _ . . sys-
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Im Sinne Jst-er wahrhaft-en errnsrlldtersmg Europas wat
is mein Vetters-sei seit hem tage her ütlachitili aahme bot
allem auch mit Ingoslawiefi ein sr .ndschafti·
iches Verhältnis herzt-stellen Ich habe bewu

lll das vergessen. was zwischen Deutschland unh Serbien ein?
iorgefalleti war. Ich habe dabei nicht nur dein serbischen Vol
iie Hand des Deutschen Volkes angeboten, .‚nheru darübei
einaus mich bemüht, als—r eh l i cher Makle r bei der Ueber-
riickting aller Schwieri leiten Fu gclfein die zwischen dem in vs
laivischen Staat utid e nzelnen, entschland verbündeten V l-
bru, beftanhen. _ „

Tatsächlich ist es auch scheinbar gelungen, an Stelle einer un-
erträglichen Atmosphäre allmählich eine Entspannung herbei-
tuführen, tttid eine nicht nur politische, sondern vor allem attct
wirtschaftlich fruchtbare Zusammenarbeit anzubahnen. um
welches andere Ziel-hätte Deutschland haben können in einem
Gebiet, in hem es weder territotiale noch politische Ansprüchi
stellte oder Interessen versucht. 5

Um Ingoslawien jedes Gefühl zti nehmen, als könnte se l
oder in der Zukunft die von Deutschland eingeschlagene Polit l
sich zit seinen Ungunsten ändern, hatte ich versucht, den jugos
slawischeiiStaat iti jene Mächtegruppe einzu liedern, die ent-
schlossen« ist, den curopitisthen Kontinent in uknnft nach der
Prinzipien der Berücksichtigung der berechtigtett Interesses
aller in gemeinsamer Arbeit iti Ruhe und Frieden auszubauen
Ich glaubte, dadurch auch atit meisten den jugoslawischen Be-
ftirchtungett etitgegeuguwirkem als ob zwischen Deutschland unt
Ztalien oder Deuts land unh Ungarn in dieser Zielsehung

tigoslatvieit gegenüber etwa ein Unterschied bestünde oder in
»der Zukunft zu befürchten wäre.

Ich habe dies getan, o b w'o hl hie Führung des iugoslawi-
scheu Staates sowohl als die des griechischen —- wie uns aus
den fratizösischen {Sortimenten bekautit war —- in unverantwort-
ltcher Weise die Interessen der wcftdemokratischen Kriegsheher
tittterftühteii.

Ain 25. März 1941 wurhe nun in Wien feierlich der Ein-
ltritt Ingoslawiens in den Dreierpakt vollzogen.
l Ich ittid das ganze deutsche Volk waren darüber glücklich;
denn es schien damit eine Ausdehnung des Krieges auf den
Balkitn verhindert zu sein und vielleicht eine leise Hoffnung be-
rechtigt, den schon bestehenden Konflikt in einem vernünftigen
sAttsglcich atn Ende doch nech lösen zu können.
« Kaum kamen aber die den Vertrag unterzeichneten Minister
in Velgrad an, als die in englischem Sold stehenden Elemente
seiner ewig Staatsstreiche organisierenden Militiircligue zum
Gegetischlag aushalten.

.. Die den Frieden mit Deutschland ansirebende Regie-
-«r»u»ng wurde gestürzt,-·und zwar mit der ausdrücklichen
iossentlichen Erklärung daß dies wegen ihrer Haltung
Detttfchland gegenüber notwendig sei. Darüber hinaus
aber fanden nun Auftritie ftatt, hie im Leben der Völker
eine Schande darstellen, nnd die das Deutsche Reich als
Großmacht nicht gewillt ift, geduldig hinzunehmen. Der
deutsche Gesandte wurde infulliert, her heutfche Militärsi
attacha angegriffen, ein Offizier als Gehilfe des militär-
attaches verlelztz zahlreiche Beamte, Vertreter unserer
Firmen usw. öffentlich mißhandelt, deutsche Aussiellungs-
raume, Geschaffe, Bürohäufer und Firmen sowie Schulen
dentoliert und berwiiftet, unzählige Frauen und Männer- ·
besonders auch unsere Volksdeutschen, geprügelt, ihre Ge-
schäfte und Wohnungen zum Teil ausgeplündert, eine
Anzahl von Volksdeulfchen dabei ermordet.

Diese Vorgänge wurden von den gleichen kreaturen
inszenierl, die schon im Jahre 1914 durch das Attental
von Serajewo die Welt in ein uameulofes Unglück ge-
stürzt hatten. Und so wie damals ist diese militärifche Ver-
brechercligue vom englischen Geheimdienst finanzlert und
angestiftet word-en.

Wenn nun auch diese Vorgänge die gleichen sind wie
damals. so hat sich doch etwas geändert-

Der seht angegriffene Staat ift nicht das damalige
Oefierreich, sondern das heutige Deutsche Reicht

Die neue ferbische Regierung hat die allgemeine
Mobilinachung angeordnet» Sie hat eingestanden, daii
dies schon seit Tagen im geheimen der Fall war. Sie hat
damit zu erkennen gegeben, daß sie glaubt, an Stelle det
friedfertigen Beziehungen zum Deutschen Reich die Ge-
'walt setzen zu könnenl
l Die Gewalt, hie sie gerufen hat, wird sie setzt ver-
nichteni -.

! ksDas deutsche Volk hilf “W“ Haß Segen das ferbifthol
Das deutsche visit fieht bar allem {eine verantaiiuag

egen kroaten oder Slowenen zu kämpfen. Es will vor
Piefen Völkern nichts.

Das deutsche Volk aber wird mit ener. serbischen Ver-
brechcrcliaue in Velgrad nunmehr abre nen, die glaubt, den
Vulkan zum zweiten Mal dem britischen Attentat gegen den
kuropäischen Frieden zur Verfügung stellen zu können.
I Da ich es nun abermals erleben mußte, da achtiährige Ve-
strebungen, eine Freundschaft auszubauen, w eder vergeblicht
nd, tabe ich mich entschlossen, zur t‚liiieherherqltellung tragbarer

. ezie ungen und einer auch den völkischen rinzipien gerecht
werdenden Ordnttn in diesem Teile Euro as in Uebereinftimi
‚muug mit den Auffassungen meines Verb ndeten, die wettert
jVertretutig der deutschen— Interessen jener Kraft anzuvers
trauen, hie — wie es sich wieder ergibt —- anscheinend allein in
Iher La e ist, Recht und Vernunft in ihren Schutt
gune mew _-
' Das Deutsche Reich befindet sitz seit heute morgen "
Kampf gegen die Usurpatoren von elgrad, und im Kamp
gegne fene Verbiinde, die Großbritannien vom Vulkan aus wie
der versucht, gegen den Frieden Europas vorschicken zu können.

Die deutsche Wehrmacht wird die Waffe in diesen
Gebieten erst dann niederlegen, wenn der Velgrader Ver-
schwörerzirkel endgültig gestürzt und der letzte Brite auch
‚in diesen Gebieten den Kontinent verlassen hat.

Mögen die unglücklich verblendeten Völker erkennen.
daß sie dies nur dem schlimmsten ,,Ireunde« zu verdanken
haben, den der« Kontinent seit 300 Jahren besaß und
FPQQ":

« « Englandl
Das deutsche Volk aber kann in diesen Kampf mit

hem inneren Bewußtsein eintreten haft seine Führung
alles getan hat, was überhaupt menfchenntögtich war, um
ihm diese Anseinandersetznng zu ersparen. Von der Vor«
Jung aber wollen wir setzt nur erbitten, daß sie den

. eg unserer Soldaten behütet unh segnet wie bisherl
» — gez. Adolf Hitler
Elf- Berlim den 6. April 19—ll. .

Pilgerin graut-ite- er Leda-en an hett Führer
Auai die Krouteiihadeii unter dem Terror der Serben zti

leihen. Ein grosser Teil ist in die Ostmark geflüchtet und diesi
Kroaten haben oeti Führer in einem Turms-nat unt Hilfe an:
gerufen. Sie erklären. dass die unerträgliche serblftll
Thratinei falten ttnh ein freies, Deutschland gegenüber
trenes Kroatien entstehen müste . _ »

l

j

 - Futsglu

Erklärung der Staatsregierung
Jioten und Memoranden au Jugoslawien und Griechenland

Der Reichsminister des Auswärtigen, von Ribs
bentrop, hielt Sonntag morgen im Vundesratssaal
des Auswärtigen Amtes eine Pressekoiiferenz mit den
Vertretern der deutschen und der ausländischen Presse ab,
auf her er hie Entschlüsse dersReichsregierung betreffend
Iugoslawien und Griechenland bekanntgab. Der Reichs-
außeitminifter erklärte einleitend:

,Meine Herrenl Ett latid schickt sich an, ein nettes Ver-
brechen gegen Europa zu egehett. Bedetttende englische Streit-
kräfte sind auf hem Vulkan gelattdet. Nach den Abfuhren von
Dünkirchen und Andalsnes macht England noch einmal den«
Versuch, den Krieg nach Europa hineittzutragen.

Eine verblendete Regierung in Athen und eine Cligue
von notorischen serbischen Verschwörern in Velgrad haben mit
den Engländern gemeinsame Suche gemacht, unh ganz Grie-
chenland und Ittgoslawien den Lngländern als Auftnarsch-.
gebiet gegen Deutschland und Italien zur Verfügung gestellt.

England uttd die [erblichen Verschwörer werden
die notwendige Leltioti erhalten

Deutschland hat diesem Treiben seit Monaten zugesehen
und versucht, Grie enland unh Jttgoslawien zur Vernunft
unh zu einer freund chaftlichen Verständigung zu bringen. Aber
alle Bemühungen waren vergebens

. Der Führer wird nunmehr antworten.

Die deutsche Wehrmacht marschiert seit heute früh,« um
den Engländerit und den serbischen Verschwörern die notwen-

· dig gewordene Leltion zu erteilen. Herrn Ehurchill dürfte es
binnen kurzem endgültig klarwerden, daß England ein für
allemal auf dettt Kontinent nichts mehr zu suchen hat.

Jm Anschluß an diese Erklärung wtirde eine Rote verk
lesen, die der R ei ch s a u ß e n nt i n i st e r Sonntag vormittag
dem g r i e ch l s ch e n G e s a n d t e n übergeben hat, unh ferner
elineiamtliche Verlautbarung der Reichsregierung über Jtigoi
s aw en.

brenne an die iiiioiiitie Regierung
hat folgenden Wortlaut:

Seit Veginn des durch die Kriegserklärung Englands und
Frankreichs Deutschland aufgezwtttigetiett Krieges hat die
Reichsregierung immer klar unh itnzweideittig ihrem
Willett Ausdruck gegeben, die militärische Attseinandersehuttg
wischen den kriegführenden Staaten auf biefe selbst zu be-
schränken und insbesondere den Bereich der Baltanhalbinseli
aus dem- Kriege herausznhalten Ebenso deittlich hat sie wie-!
derholt erklärt. daß sie jedem ettglischen slierfnch, den Krieg
in andere Länder zti tragen sofort mit allen ihr zur Ver-.
fügung stehenden Machtmitteln entgegetitteteit werde.

Mit der Vernichtnng der englischen sExpeditionsstreiti
kräfte und der Vertreibung ihrer Reste aus Norwegen
unh Frankreich war unser Kontinent von den britischen Trup-
peu.restlos gesättbert. Hieraus ergab sich für alle europäischen
Staaten das gemeinsame Interesse, die erreichte Ausschaltung
Englands vom Festlande als sicherstes Unterpfand des Frie-
dens irr Europa in vollem Umfang ztt erhalten und keinen
englisscihen Soldaten mehr auf etiropäischeni Boden Fuß fassen
zu a en. -

Von Griechenland nur echte Neutralität verlangt
Für das griechisclze Voll stellte sich die Frage in de-

gleichen Weise wie für ie anderen Völker des Kontinettts
tittd es war klar, daß die Griechische Regierung durch Ein-
haltung einer aufrichtigen unh strikten Neutralität der Lagj ·
am besten gerecht würde. Für Griechenland wäre diese Hat
tting eine völlig natürliche ittid seinen ureigensteii Interessen
entsprechende gewesen, unh dies insbesondere deshalb, weil
keiner der Kriegführendeti ein wirklich lebenswichtiges Inter-
esse daran haben konnte, ein baut), das weit außerhalb des
eigentlichen Krie stheaters lag, i:i sei-te ,--indlttngen ein-
znbeziehen. So mbett auch D «Tcl)latid i.: Yitaliett niemals
etwas niir»e-Z als die Wahrung einer echten Neutralität von
fitu' ’e-vht ‚

Um so unverständlicher ist es daher, daß trotsdem die
sriechische Regierung diese i r klar vorgeschriebene Richtung
iufgab und damit einen Weg beschritt, der geeignet war, ihr
Bali frii er oder später in ernste Gefahr zu bringen. Wie uttg
seute be annt ist, hat tatsächlich Griechenland mit Anspruch
des Krieges im September 1939 feine Haltung der Neutralität
verlassen und, unächst im geheimen, später immer offenes
gir die Feinde eut lands, as heißt vor allem fur England

tellung bezogen. e weit die riechische Politik schon bot
Ausbruch des Kriexs von den » n griechischen Re ierungsi
kreisen herrschenden hmpathien für England beeinflu t wurde
beweig allein die Tatsache, daß im April 1939 Griechen-
land ie politisckze Garantie der Westmächte akzeptierte. Sii
mußte lsich nach en allbekannten Er ahrungen mit englischer
Garant en klar sein, daß sie hierdur zwangsläufig ihr Lanl
in englische Abhän igkeit bringen und in die bereits damalt
bestehenden ·englis en Einireisungspläne gegen Deutschland
verstricken mußte. ffen trat diese Tendenz zum ersten Malt
nach Kriegsausbruch im Oktober 1939 zu Tage, als dii
riechische Regierung bou einer Verlängerun des in diesen
Fahre abgelaufenen EsFreundschaftsvertrages tut Italien nichts
wis en wollte. Die . eichsregierung gelangte zur gleichen Zeit
in den Vesia von Unterla en. wonach die seinerzeit mit briti:
scher Hilfe e ngesetzte grie ische Regierung sich bereits von Ve-
ginn ihrer Regierungszeit an

- weitgehend der englischen Politik verpflichtet
Faire. Wenn hierüber aber tioch der geringste Zweifel vbwaltelt
ottnte, so ist durch hie Dokuuiente. die in La Charite in
Frankreich gefttnden wurden, unh hie nun der Oeffentlichkeii
übergeben werden die klare Stellungnahme Griechenlands
gegen hie Achse seit Anspruch des Krieges völlig eintvand ret
nachgewiesen Aus diesem amtlichen Urkundenmaterial es
französischen Generalstabs ttnd der französischen Regierung er-
kibt sich über die wahre Politik, die die griechische Regierung
m geheimen führte. das folgende Bild:

--------------

 
liibbentrop gibt den Entschluß der Reichsregierung bekannt

"gei e ufienminifter v. Rivoenikop gab am Sonntag trüb mun e ratssaa des Auswärtlgen Amtes ‚in einer resses
lonseren vor .ertr tern her ins und ausländischen Pre e der

der Rei erung zum Einmarsch der deutscher
kuppett in Juno alvizn nnd Griechenland bekannt.

- -..._.- .- -.·..7-.--—W..Mtltbtldsüld

. laden hat.

- land nicht zuletzt auch dem griechischen 

· schwer belasteiides Urtitttdettmdterial «
1. Schon im September 1939 entfanhte her griechische Gene·

ralstab den Obersten Do v a s nach Anlara ur c{yii‘gluuguahmc
mit dem Oberbefehlshaber der französischen - xpeditionss
armee in der Levante, General Wetsgand.

2. Am 18. September 1939 ab her griechifche Gesandts
Politis in Paris die Ver cherungz ab, Griechenland
wünsche den im Oktober abgelaufenen ertrag mit Italier
nur insoweit zu erneuern, ,,tvie eine derarti e iilbmachuui
nicht die Vildung einer Ostfront behindern w rhe“.

3. Anfang Oktober 1939 wurhe hem französischen Ge-
sandten in then vom Unterftaatssekretär des griechische-
Außenministeriums M a v r o u d i s erklärt, daß Griechenlant
eine Landun der Alliierten in Saloniki nicht nur nicht ver-
hindern, son ern sogar aktiv unterstützen werde, falls um
her Erfolg der Operationen sichergestellt sei.

4. ‘Die Ende Oktober 1939 eingeleitete Fühlungnahme
des französischen Militärattaches in Athen mit dem griechi-
schen Generalstabschef führte am 2. De ember 1939 zu dein
stormellen Wunsch des griechi chen General-.
abes nach Aufnahme militärisazer Besprechungen unh zta

 

her Entsendun des französis en Generalstabsvbersteti
Marivt nach Gr echenland.

5. Eine Niederschrift des Generals Gameiin vom
4. annar 1940 .befagt, daß der Chef des griechischen General-
fta es habe wissen lassen, er wäre unter Vorbe alt aus«
reichender Unterstützung mit Luftstreiti und Lu tabwehri
kräften in der Lage, die Landung eines interalliierten Ex-
peditivnskorps in Saloniki zu garantieren.

Die Reichsregierung, die bereits seit langem von diesem die
Griechische Regierung schwer belasteiiden Urkunden-
matertal Kenntnis hat«-, hat ungeachtet dessen mit äußer-
ster Geduld und Langmut die Weiterentwickluitg der griechi-
sgen Politik abgewartet. Selbst als Griechenland der briti:

en Maritte Stützpnnlte auf seinen Inseln zur Veaxügung
tellte· uttd Italien. derVundesgenosse des Deutschen s eiches.
angesichts dieses tuiueittralen Verhaltens sich zu einem mitt-
tarischett Vorgehen gegen Griechettlatid genötigt hat, hat
Deutschland seine abwarteude Haltung beibehalten. -

Vesttmtnend hierfür war die aufrichtige H offntt itg
des de ittsch en Volke s, welches bisher für das griechischi
Volk nur freunhfchaftliche Gefühle begte, daß sich Griechenland
doch noch auf feine wahren Interessen besinnen unh daß da-
durch die griechifche Regierung veranlaßt werden möchte, traf
allem noch zur wahren Neutralität ziiriietzufinden In diesem
Sinne hat auch derReichsminister des Auswärtigen von
Rtbbentrop itt einer Unterredttng mit dem griechischen
Gesandten am 26. August 1940 in Fuschl der Griechischen
Regierung in ernster Form den Rat gegeben, ihre einseitige
Begünstigung Englands aufzugeben Darüber hinaus ist dii
Gr echische Regierung aber durch wiederholte öffentliche Er-
klärungen des Führers selbst darüber unterrichtet warben
daß Deutschland unter keinen Umständen ein Festsetzen brii
tischer Streitkräfte auf griechischem Boden dulden werbe. Ei
fei hier i By erinnert an die Führer-rede vom 30 Sauna:
1941. in =er es heißt: ,.Vielleicht hoffen sie auf den Valkait:
auch hieraus würde i nicht viel geben, denn das eine is.
sicher: Wo England auftritt. werben wir is attgreifemjund
loir sind starl genug dazu.« «

Alle Warnung-en in den Wind geschlagen
Die Griechische Regierung hat alle diese Warnun-

en in den Wind geschlagen. Sie ist auch niemals —- das
tttß hier ausdrücklich festgestellt werden —«— an die Reichs-regie-
uug herangetreten. um auch nur hie Möglichkeiteiner Rück-
.-hr Griechenlands zur Neutralität mit ihr zu erörtern. Der
stund war klar:

Griechenland hatte sich schon viel zu weit in die englische
ßalitit her Kriegsansweitnng verstricken lassen und war gar
ticht mehr Herr seiner eigenen Entschliisse Diee wurden
hm vielmehr schon zu dieser Zeit von der englis en Regie-
rung vorgeschrieben So kam es auch. daß die Griechische Regie-

rung,»die sich anfangs nacl Beginn he” Krieges e en talien
auf die Heranzieaun . bretischer technischer Forgtgtionsgn her
Luftftreitlriifte be chr ttkt hatte, schon bald zwangsläufig aus
diesem Wege weiterschreiten mußte.

Nach der Vesetnin Kretas laut es dann auch bald da u.
dasß eschlosfene britesche Truppenformationenzin
Grte enland landeten und alle wichtigen strategischen Punkte
besetzten. Die von Zeit zu Zeit abgegebenen Erklärungen her
Griechischen Regierung die diese Tatsachen abzuleugnen ver-
suchen, konneu nur»als ein neuer Beweis ihrer Unaufrichtigs
kett und ihrer Abhängigkeit von England gewettet werden.

Lehrer englililtet Verteilt der Krieg-auswürng
Seit einigen Wo en kann nun kein Zweifel me r darüber

bestehen, daß Englan im Begriff ist —- ähitlich eliyner Welti
kriegsexpedttton nachSalonili —, eine neue kront gegen
Deutschland in Griechenland zu errichten. um von dort uod
einen l e h te it V e r s u ch ztt machen, hen Krieg n a cf
E u r o b a hnteiugntragen.

In diesem Zusammenhange sind Meldungen von befoni
derer Bedeutung, wonach der General ab der in Griechenlani
o erierenden en lischen- Streitkräftedie Verbindung mit den
eneralstab in elgrad hergestellt hat.

In den letzten Tagen aber ist Griechenland nunmehr offer
,zum Operationsgebietder englischen Streitkräfte geworden
Groß angelegte operative Lands und Transportbeweguugeis
her Englander sind zur»Z·eit dort im Gange, unh hie atneriia.
ntfchen Meldungen bestatt en, daß bereits eine englische Armei
von 200 000 Mann inl Gr echenlatid bereitsteht.

Dadur , daß Griechenland selbst als einziger europäischet
Staat engNschett Truppen wieder erlaubt hat, europäischen
Boden u betreten, hat es eine schwere Verantwortung
gegenü· er der europiiischen Gemeinschaft auf sicl gelahen. Zweii
ellos i das griechische Volk unschuldig an diesJer Entwicklun ;
um »so chwerer ist aber die Schuld, die die der eitige riechis e
Regierung durch diese unverantwortliche Po itik au sich ge-

D«i·e Griechische Regierung hat damit selbst eine Lage her-
bei efuhrt, her gegenüber Deutschland nicht länger tatenlos
oer arreu kann. te Reichsregierun hat daher nunmehr ihren
Tru peu heu Befehl ertei t, die briti chen Streitkräfte vom rie-
hts en Boden zu vertreiben. Jeder sich der deutschen ehr-
.na t entgegenstellende Widerstand wird rücksichtsles gebrochen
ver en. -

der schlag gilt England
_ Indem die«Reichsregierun der Griechischen Regierung
siervon Kenntnis gibt, betont He, dass die deutschen Druppen
nicht als Feinde des griechischen Volkes kommen
unh ha es dem deutschen alt feruliegt, das griechische Voll
ils sol s bekämpfen und vernichten zu wollen. Der Schlag
den Deutschland auf griechischem Boden zu führen genötigt ist
giltEngland.« . -

_ Die Reichsregierung ist der Ueberzeugung, durch eint
schnelle Vertreibung der britischen Eindrin linge aus Griecheiis

. iolk und der ento-
patschen Gemeinschaft einen entscheidenden Dienst zu leisten.

Berlin. den 6. April 1941.

Die schuld der griechischen Regierung
In einem M e m o r a n du m zur ' Rote an die »griechischi

‘ Regierung heißt es:

l. Trv der Ver ewaltlguitg feiner Selbständigkeit unt
keiner Hohe tsre te, e G riechen lau d während des Welt-
rieges von En and und Frankreich-erfahren mußte, hat icl
bie Griechifche egierun owohl unter dem reaublikanis ei
tote später unter dem-wie rhergesiellten monarch schen Sie im-
Ltgts als.aelüa—laer Trsa b‘an't her brititcheu Politi er



reren. Dies trät besonders augen älllg lii ErscheiiTussg. an
ie britifche Politik im rühiahr 1 39 eine fhtematifche Ein-

lreisungsaktion gegen da Deutsche Reich in zene setzte. Am
I. April 1939 erfolgte eine Deniarche des G r i e ifeh e n G e ‑
andten in London bei Dem englischen ußenminister
ord Halifax, bei der unter der falschen Behauptung, Italien

stehe im ‘Begriff. Korfu zu besehen und Griechenland müsse
agegen Wider tand leisten, nach Der Haltung En lands in

einem es,-ziehen Falle gefra t wurde. Arn 13. April 193 erfolgte
daraus in die, engli chsfranzosische Garantie-
er k l ä r u n g an Griechenland. «

II. lieber das Verhalten Griechetilaiids während des Krie-
ges ist den in Frankreich in deutsche Hand gefallenen Akten
es fraiizosischen Generalstabes folg:ndes zu ent-

nehmen:
Bereits unmittelbar nach Ausbruch des Krieges im Sep-

teniber 1939 setzte sich der griechische Generatstab durch die
Entseiiduiig des Generatstabsoberst Dovas na Ankara mit
dem Oberbesehishaber der französi chen Streitkrä te im Nahen
Osten, General Weh·gand. in erbindiing u:;t in Bespre-
chuiigen uber die Landung eines franzölis en Expeditionss
korps in Saloitiki einzutreten und damit d e Forderung zu
verbinden, daß die Vorhiit einessotchen Expeditionskorps aus
vollständigen Luftwaffeneinheiten bestehen müsse. Auch auf rein
holiiifcbem Gebiete begann sofort die

Anfang Oktober erklärte der Untersiaats ekretar im Grie-
Yischen Außenministerium Mavroudis, em französis en
esandten in Athen, da Griechenland eine Landung er

Alliierten in Saloniki ni t nur nicht verhindern ondern Lo-
ar durch Tru penentsendungen aktiv u n t e r st e n wer ei

falls nur der rfolg der Operation durch hinreichende diploma-
ische und militärische Vorbereitungen ichergestellt sei. Itn
französischen Generalstab wurde die Verstärkung der militä-

"rischen Ausrüstung Griechenlands vorbereitet, da -

Griechenlands Entf losfenheih ,,an mititärischen Ope-
rationen größeren usma es mitzuarbeiten«, bekannt ;

war. Die im Oktober von- Italien unternommenen Versuche,
seine friedlichen Beziehungen zu Griechenland durch Erneue-
ritiig des itatiieiischsgriechifchen Nichtangriffspaktes zu siabilis
sieren, wtirden von
botiert, wie es der Griechische Gesandte Pol tis in ris«
bereits einige Wochen vorherangekündigt hatte. Griechenland
weigerte sich, einen neuen Vertrag mit Italien abzuschließen
und ließ sich nur auf einen Briefaustaiisch ein, Der, wie den
Franzosen versichert wurde, Athen freie and lassen sollte,
„z ranlreich und Eii land bei gewissen oglichkeiten seine
R itwfrkinig zu gewä ren«.

hinterliältige grieiltifilie {feurigen
Inzwischen wurde die griechisch-französische Fühlung-

iiahiiie auf tnititärischem Gebiete fortgesetzt. Ende Oktober
1939 fanden weitere Erörterungen zwischen Dem griechif en
Generatstabsches General Papagos und dem französis en
Militärattache in Athen statt, bei denen es sich wiederum um
die Möglichkeit von Truppeulandungen sowie um Die »ge-
beimen Kriegshäfeii« bei Kavalla handelte. Am 2. Dezem-
ber1939«gab dann der Chef des griechischen Ge-
neralsiabs gegenüber England und Frankreich formell
dein Wunsch nach Aufnahme militärischer Besprechungen Aus-
druck. Zum Ztveek der Aufnahme der .milktärischen Zit-
saninieiiarbeit eiitsandte dann im Dezember 1939 der. franzö-
sische Oberbefehlshaber General Gamelin den Obersten
M a riot tiach Griechenland, um dort die allgemeinen Bedin-
gungen einer iiiilitärischeii Zusammenarbeit zu prüfen. Vom
französischen Generalstab wurde ihm ein eingehender rage-
bogen mitgegeben, um dessen Beantwortung die grie ischen
illiititärbehörden ersucht werden sollten. Ende Dezember konnte
der französische Marineattachiå in Athen geheime Auskünfte

 

über die nordgfierhischen Häfen toeiterle’ten, Die ihm Der grie-
chische General tab zur Verfügung geste t hatte.

In einer Niederschrift des Generals Gamelin Dom
4. Januar 1940 wurde mitgeteilt, daß der Chef des General-
stabs der griechischen Armee habe wissen lassen. er wäre unter
Vorbehalt einer ausreichenden Unterstützung mit Luftsireits
kräften tin-d Liiftabwehrkräfteii in der Lage, die Landung eine»;
interaliiierten Expeditionslorps in Saloniki zu garantieren.

- Der fraiizüsische Generalstab iatie so ., volle Gewißheit,
dasz Griechenland jede gegen Deutf land gerichtete Aktion der
Alliierteii auf dein Balkan zu unterstützen bereit sei.

Im März 1940 nahm laut einen: Schreiben Gauielins an
Daladier das sraiizösische Oberkomuiando in Aussicht, das
Gros der französischen Streitkräfte im Gebietvon Saloniki
einzusetzen. In der gleichen Zeit konnten Offiziere der fran-
ziisischen Liiftwaffe Flugplätze in Nordgriechenland berichtigen.
Die Der griechifche Geiieralstab für den Gebrauch durch die
französische Liiftivaffe hatte herrichten lass-n. Noch im Mai
erklärten sich die Griechen bereit, sofort Material entgegenzu-
nehmen, »das für etwaige alliierte Landungstruppen bestimmt
ift“. Dieses Material sollte zum Scheiii an die Griechische
Regierung verkauft werden. .
würde es aus griechischeui Gebiet verteilt werden gemäß den
liigabeit des Geiieralstabs der französischen Armee.

Das Gesauitbild, das sich aus diesen Tatsachen ergibt,
Fißt klar erkennen, daß auch schon vor dein Eintritt Italiens
u den Krieg Griechenland nicht neiitral war. sdndern ein-
,entig im englisch-französischen Lager stand.

llntieuirale halluna
.,.lfi. Die iitiiietitrale Haltung Griechenlands
laut auch darin zum Ausdruck daß es, wie Berichte des fran-
ösischeii Militärattaehes in Athen aus deiniOktobet und No-
entber 1939 beweisen, shsteinatisch den Abtransport wehrpftietp
sger politischer Flüchtlinge über Griechenland nach Frankreich
egiinstigte So wurden nach dem Bericht Dom 1. November

in Der Zeit vom l2. bis 31. Oktober 1939 u. a. 014 polnifche
Plieger von Griechenland nach Marseille transportieri; am
|4. November reiftcii wiederum 370 und am 28. November 520
Roten nach Marseille Diese Zahlen zeigen· Deutlich, daß es
ich dabei um regelrechte Transporte handelte.

Eine noch felnverwiegendere Begünstigung der mit Deutsch-
fand im Krieg befindlichen Mächte bestand Darren, daß Die
Griechen einen sehr erheblichen Teil ihrer Schiffe a n E n g-
land vercharterten. Wiederhotte Ve.stellungen del
Deutschen Regierung hiergegen bei Der Griechischcn Regierun(
halten keinen Erfolg Ein Bericht des französischen Marinei
tittaches in Athen vom 30. Oktober 1939 berichtet über eint
loin griechischen Ministerpräsidenten einberufene Versammlunr
[.riccliisiher ifieeder, in der der Miiiisterpräsident ausgeführ
tade. daß er zwar ein von der englischen Regierung gestelltet
Verlangen auf Uebertassiiug der Hälfte der griechischen an-
delsflotte offizielt abgelehnt habe, ieDoeh trotzdem den Ree eri
empfehle, soweit sie nur könnten, sich unter Wahrung de-
persönlichen Charakters ihrer Entschließung in den Dienst Enr
ands zu stellen-«

Brückenkopf für die britililteii stunden
IV. Diese Lage zwang Italien von Griechenland Garan-

ten zur Wiederherstellun einer wirklichen Neutralität u ver-
angen, eine Forderung le zur Erös nun der Feindlzeli kei-
ieti zwischen ialieii und Gr echenlan fü rte. Die Er ech sche
Krie sfii rung fand sofort die aktive Unterstü ung nglands.
m aufe des November 1940 erfol te Der viemati che Aus-
au brit scher Flugbasen an verschie enen unkten es rie-

chichen Festlandes sowie die Landung za lreicher britis er
t nischer Formationen zur Unterstühun — der griechi en
Sir egiihrnng. Ebenso wurde bereits m November
1940 Kreta von britischen Truppen besetzt Der britische Mi-
nister für Indien betonte in·einer Rede vom 1.· Dezember
1940 Die Bedeutung Griechenlands als eines Brückenkop(
fes für die britischen Truppe-n. von dem aus diese
eventtiell »dem deutschen Drachen den Todesftoß vers n kbnm
ten«. Die zahlreichen Meldiin en über britische itele ung
liir Griechenland auden in e tier sied- bei brlii then M-

—laufenden Na richten, daß diese

· einer Expeditionsarmee von
er Griechischen Regierunh tatsächlisasas

Nach der Landuugsim Piräus

 

[rergranoemen b’otn 19. De einher 1940 ihre Hölle Beginning.
n er Cburchill erklär e: »Marschall Longmore atte den
kritischsten Augenblick bei feinen Vorbereitungen, als er sah.
wie ein Großer Teil seiner Streitkräfte ihmMezntåo en wurde.

num nach riechentand geschickt zu werden. an März
1941 waren in Griechenland 180 britifche Flugzeu e un rund
10 000 Mann RAF. (Bodenper onal. Fla, Nach ubeinbeiten
und ionierei ein etroffen. itte
britis e Oberbefeh shaber General avell persönlich in
At en u Besprechungen mit dem griechischen Oberbefehts·
ha er eneral Papagos. Im März erfolgt-en zwei Besuche
des britischen Außeuministers Eden und es britischen Ge-
neralstabschefs Sir Iohn Dill in der griechischen Hauptstadt.

Hatten schon ab Mitte Februar amerikanische Rundffunks
und Pressemeldungen davon zu berichten ewußt, daß tarke
Kontingente hritischer Truppen nach Grie enland unterwegs
seien, so beftatigten-Die in Der er ten Hälfte des März ein-

eldungen keineswegs aus

anuar 191 weilte der

der Lust gegri fen waren.
So trafen in der Zeit bis um 10. März mehrere tausend

Mann Infanterie, lak und ioniere, und zwar vorwiegend
Australier und Neu eeländer im Piräus ein. Diese Trup-
pen« waren mit schweren Infanteriewaffen und Artillerie aus-
erüiet. In der Zeit vom 10. bis 16. März erhöhte sich die
gab der auf Dem griechischen Festlande befindlichen britis en
ruppen. einschließlich RAF.,· au etwa 20000 Mann. ie

vom 16. Marz ab eingehenden achrichten ließen erkennen,
daß eine großangelegte operative Transportbewegung im An-«
laufen war.

Die Zahl der gelandeten britizchen Truppen steigerte sich
fortlaufend unD betrug am 25. M r 1941 bereits wenigstens
10000 bis 50000 Mann, einschliesz ich RAF. Die Truppen
waren außer mit leichter unD schwerer slirtillerie mit Panzers
späh- und Kampfwagen reichlich versehen. Sie tvurden in
Die Gegend nördlich Larissa und nach Weftniazedonien vor-
geschoben. Die Bildung einer britischen Operationsgruphe auf
Dem griechischen Festtandetrat immer klarer in Ersche niing.
Die neuesten Meldungen sprechen bereits von Dem Aufmarfch

00000 Mann.

Eindciiiig mit England gemeinillmcsllche fichchi
V. Steht es an esichts dieser Tatsachen außer feDem' Zwei-

fel, daß die griechifche Regierung emeittsaine Sache mit den
Engländern gemacht hat itnd ihr ebiei der britischen Re ie-
rung zu Zwecken der Kriegführiiiig zur Verfügung gestellt at,
so hat es andererseits nicht an Warntingen von deutscher Seite
gefehlt, um Griechenland die Folgen eines derarti en Verhal-
tens vor Augen zu führen. Insbefondere hat der ieichsm ni-
ster des Answär « n in einer iinterreDung mit dem grie i-
schen Gesandten fusehl vom 26.« August 1940 Der grie i-
fchen Regieriing i.iidt;«s.«iticher Form den Rat gegeben, Die
proettgtische Haltung aufzugeben, nnd sie insbesondere vor den
Folgen unbedachier. gegen Italien gerichteter Maßnahmen ge-
warnt. Noch uiiläugst hat die griec‘ Esche Regierung durch die
Rede des Führers voiii 30. Januar 1941 völlige Klarheit dar-
über erhalten, daß das Festsetzen britifcher Streitkräfte atif
zriechischem Boden von Deutschland unter keinen Umständen
zedutdet werden könne. Ungeachtet dieser klaren Warnung hat
sie es fedoch unterlassen. hieraus irgendwelche Folgerungen zu
Eichen. sondern im Gegenteil in ztiiiehtneudeni Maße britische
riippeii in ihr Land gezogen Angesichts dessen kenn sich.die

ilieichsregierung nicht länger der Tatsache verschließen. daß
Griechenland eindeiiiig mit En land gemein-
same Sache macht itnd somit als Kriegsgegner Deutf -
laiids mit alten sich daraus ergebenden Folgen gelten inti .

K) . — ' , ‚4

Die Geborene über Fett-eisernen
Die amtliche Erklärung der Resichsregierung über In go-

slaw i en lautet:

Die Schwierigkeit seiner Lage lind die immer deutlicher
werdenden Anzeichen des Riedergcriges auf feinen Inseln ver-
anlassen zur Zeit England zu immer verztveifelteren Vers
suchen, um noch einmal in Europa eine Front gegen Deutsch-
land aufzurichten. Das Ziel dieses letzten englischen Versuchs
ist der Balka n. wo Griechenland bereits das Opfer die-»
ser verbrecherischen britifrhen Politik Der Kriegsi
aiisweituiig geworden ist und wo Et: land ietzt in Iugostawien
ein swilliges Werkzeug für sein Ziel eht, möglichst den ganzen
Balkan in Brand zu setzen. «

Tut Gegensatz zu dieser englischen Politik ist es von feher
das estreben Deutschlands gewesen einen Ausgleich der In-
teressen atifsdein Balkan herbeizuführen und damit den Balkan-
tändern das Schicksal des Kriegs zu ersparen. In konsequenter
Verfolgung dieser friedlichen Zielsetzung auf Dem Balkan hat
sich der Führer seit der i.‘Jiaehtiibernahme für eine Poliiil
Der Freundschaft und Zusammenarbeit auch mit Dem iugo lawi-
chen Staate eingesetzt Diese Politik. die einen Schlu strich
nter das unerfreuliche Kapitel der »deutfch—iugostawischen
nehmettkriegsbeziehungen zog. entsprach durchaus den wirk-

lichen zziiicicsscn der beiden Staaten, die politisch keinerlei ernst-
hafte Jnteresseniegeiisälze hatten und die sich wirtschaftlich n
hervorragender eise ergänztea -

Zur selben Zeit ivurde durch die Politik des Diice da
italieiiis.., sugostawische Verhältnis aus eine neue freuiids aft-
liche Basis gefiel“. und es war ein unbestreitbares Verd enft
der Achse-. daß es in diesen bahren auch zu einer Konsolidie-
rung der ut;ziehuug:n Jugos awiens zu seinen anderen Nach-
barn temmen tot-site Der weitsichtigen Politik des Fü rers
unt des damaligen iiigostawischen Ministerpräsidenten tota-
diiiowitsio aber war es zuzuschreiben. daß Deutschland und
Iiigo lawieii im Laufe dieser Jahre zu einer e n g en fr e u n d-.
fch a il i cb e n Zusammenarbeit kamen, die auch nur die Mög-«
lichten einer e.«iisteii Divergenz zwischen den beiden Staateih
auszuschließen schien. '

Belgriid hast-ein Freundschaft mit Deutftiliaiidi
Mit di.n im Jahre 1939 erfolgten Sturz der Regierung

Stoiadiuovir stellte sich dann allerdings bald heraus, Da in
diesem Staate starle Kräfte ant Werk waren. die es sich zum iete
gesetzt hai:en« den flieg des Aiisgleichs und der Freundschaft
niii Deutschtaiid zu verlassen und zu der früheren Außens
politik Iiigostawiens. D h. D’er Gegnerschaft gegen-.
iivet Deutschland. zurückzukehren Während diese Be-
strebungen zunächst no unklar zutage traten, sollte nach
Ausvruch des Krieges eiitschtand bei Durchsicht der in La
Charite in Frankreich gemachten bekannten Akten unde
um so gründlicher hierüber aufgeklärt werden. Diese· eheimi
alten des französischen Generalstabes. die nunmehr de
Oeffentlichieit zugänglich gemacht werden. beweisen da
Iugoslawien bereits vor Kriegsausbriich, d. h. also seit dei«
Sommer 1939, eine einfeitt e Politik des Zusammengehens
mit England und Frankrei , D. h. also eine eindeutig gegen;
Deutschland gerichtete Politik. betrieben hat: Sie beweisen
ziisanimenge.aszt folgendes:

l Als Frankreich im Sommer 1939, also schon vor
Kriegsausbruch, die Aufstellung eines französischen Ez-
peditionskorps in der Levante plant, tritt es sogleich auch
mildem fugvslawischen Generalstab in Kon-
talt. Die erfte vorbereitende Unterredung zwischen dem
französischen Gesandten in Belgradund dein sugoflawischen
Generalstab über das von Frankrei geplante Saloniki-
unternehmen findet am l9. August 19 9 fiaii.

2. Im November 1939 wurden aus Wunsg Der
fu oflawisthen Regierungund des ene-
raista bes die Berbindun en durch Entsendung einer be-
sonderen niilitärifchen Mis on. nach Frankreich und die
Komniandierung eines Offiziers aus dem Stabe General
Gamelins nach Belgrad enger gestaltet.

3. In den ersten« Krie sinonaten sieht, wie aus den
efiindenen Alten einwand rei hervorgeht, Die Haltung
u ostawiens unter dem Zeichen einer möglichst u mfa ug-

re eben Unterftllliitiia der Transvvrie UM

'ii Die Hände der Reichsreg

— deutschland zur Verfügung zu stellen. 

England und Frankreich und ferner list griffen
eines regen Rachrichtenaustausches mit diesen Mächten
wenn auch Der Schein der Neutralität gewahrt wird.

4. Am 16. April 1940 hat der französische Gesandte in
Belgrad eine Uiiterredung mit dein Kriegsminisier Redit
über Die Aufnahme von inflitärischen Besprechungen. Inge-
lawien entsendet einen besonders vertrauenswürdigen
erbinduiigsoffizier in das Hau tquartier des Oberkoms

inaiidierendeii der französischen xpeditionsarmee in Der
Levante. Das Saloniki-Unternehmen ift damit der fugm
flawischen Förderung sicher. .

5. Noch nach dem auf: iiiienbruch Frankreichs versichein
am 11. Juni 1940 Die maßgebenden iugoslawischen Stellen
Dem französischen Gesandten in Belgrad, daß, wenn das«
Blatt für Frankreich sich wieder wenden sollte, Iugos
flawien gewillt sei,. sofort an seineSeite zu treten!

Die Dokumeiite sprechen eine‘ deutliche Sprache: Während seit
Ausbruch des Krie es das ganze Bestreben Deutschlands aus
eine Lokalisieruiig es Krieges gerichtet ist und Deutschland
alles tut, um Dem Balkan ie Schrecken des Krieges u er-
sparen, setzt Iiigostawfen zwar. nach außen hin Die olitii
Der Zusammenarbeit mit Deutschland fort, stellt ich- aber
insgeheim zu dieser Zeit bereits eindeutig auf ie Seitt
der Feinde Deutschlands. _

Deutschland war lehr geduldig -
Trotz Kenntnis dieser Vor äiige und in Der Hoffnun , Die

iugoslawische Politik auf den ehuder Vernunft, nämli Der
Der Verstäitdi ung mit der chsee zurückzuführen, hat
D e utsch t a n mit einer Großziihig eit und Geduld, die wo i
kaum ihresgteicheii kennt. die Po itik der Versiändigun mi
Fugostawien fortgesetzt. Immer wieder wurden von Zeiten
eutschtands und Italiens Versuche unternommen, die ugo-

slawische Regierung von der Zweckmäßigkeit einer dauernden
Ver iätidiguug und Zusammenarbeit mit den Achsenmächiett
u ·berzeiigen. Diese Politik gipfelte in der Einladung Iugoi
itawiens zur Beteiligung am Dreimächtepaki.

Noch einmal schien es, als ob die Vernunft obliegen würdt
and die verantwortlichen tugoslawifchen Staatsmänner dii
wahren Interessen ihres Landes erkannt hätten. So kam et
nach län eren Verhandlungen am 25. März des ahres zun-
Eintritt äu oslawiens in den Dreimächtepakt in ien.

Der nkhalt der Wiener Abmachungen war folgender-
1. Die Anerkennung der Souveräuität und Inte ritlit

des iugoslawischen Staates seitens der Partner des reis
mächtepaktes.

2. Die Zusicherung der Achsenmächte, da ein Durch-
marsch oder Durchtransport von Tru peu fow e irgendeine
militärifche Hilfeleistung während die es Krieges von Jugos
flawien nicht verlangt werden würde.

3. Die Zusicherung daß im Rahmen der Reubrdnung
Euro as Jugo lawien einen Ausganägzum Aegäi chen Meer
erhal en würde, der auf besonderen unsch Der ugoslawis
schen Regierung in territorialer Hinsicht die fugoslawi che
Souveränität in Stadt und Hasen Saloniki umfassen so te.

Gegenüber die en weitge enden usicherungen atte der Zuge-
slawische Staa ch zu n chts an erem zu ver lichten, a s zu
einer lohalen M tarbeit mit den europäischen ächten an dem
Neuaufbau unseres Kontinents.

Denn —- dgs muß hier esigestellt werden —: Für Deutsch-
land und Italien war bei er Einladun Iugoslawiens um
Eintritt in den Dreimächtepakt au schließlich er
Wunsch maßgebend, den juhoslawi chen Staat —- und zwar
in dessen ureigentem Interes — » 'r Die lovale Zusammen-
arbeit mit den an eren europäischen
Kriegsausweitung zu
endgültigen Platz im
sichern.

Dumme uiid iterdreideriltite Verftdwörerrliaue
Au diese geschichtlich einmalige Chance, die

sinem taate geboten wurde, der seine Exötenz ausschließlich
em Versailler System und dessen Mißa tung des Sebst-
estimmungsrechts der Völker verdankte. hat eine Cliaue
on Verschworern in Belgrad nunmehr eine Antwort

trteilt, die als ebenso dumm wie verbrecherisch be-.
zeichnet werden muß. Denn: Die jugoslawischen Minister, die,
liiit allen Vollmachten ausgestattet, in Wien ihre Unterschrift
Einer einen Vertrah se ten, der i rem Staat die dauernde
_ icherheit und dem ugo lawischen olk eine glückliche Zukunft
garantieren follte, wur en am Tage ihrer Rü kehr nach

el rad»verhafte«t. Die S uld hieran tri ft eine Cligue von
er chworern. die damit ene große Verantwortung au sich

reladen hat. Es sind dieselben berüch i

· ä ten gegen jede weitere
ewinnen und im gle chzeitig feinen
ahmen der Neiiordnung Europas zu

t gten er-
chwörer. deren Terrdrakte von jeher den Balkan unsicher
nachten, die selbst vor Konigsmorden nicht zurückschreckten und
sie im Iahre 1914 Durch Den Mord von Serajewo den Welt-
rieg entfesselten und damit schon einmal unsägliches Unglück
liber die Menschheit gebracht haben. «

Mit Der Machtergreifung dieser Verschwörercli ue aber hat
Betgrad nunmehr die Maske endgiltig fallen tiaffen. Vor
einigen Tagen hat mit einem Schlage in ganz Fu oslawien
ein unerhorter Terror gegen alle Angehöri en der chienmächte
und der ihnen verbundeten Staaten einge ehr.

Der Führer wurde geschmäht« Der deutsche Gesandte wurde
ifenttich beleidigt; Dem italienischen Gesandten wurde von
eneral Simovie unverhohlen mit Krie gedroht; ein Offizier

Der deutfchen Gesandtschaft wurde befch ft und mißhandeln
deutsche Einri tungcn gestört nnd gepl ndert, und in den
.etzten Tagen at die ran salierung alles Deutf en einen
Umfang angenommen, Der D e Erinnerung an die chlimmfte
seit der Deutschenverfolgung in Polen wachrufi.

Auch die wahre Richtun g der iugoslawis en Außew

 

. tolitik trat nun offen zutage Wenn heute von en Macht-
tabern in Belgrgd »die inladung an Jugoslawien um Ein-
ritt in den Dreimachtepakie das heißt also die Aufiorderung
iur lohalen Zusammenarbeit innerhalb der europäis en Völ-
‘erfamrlre, als ein gegen die iugoslawifche Ehre vertoßender
ilkt hingestellt wird, so zeigt dies die wirkliche Einste ung der
teure bestimmenden Kräfte in diesem Lande, die eben keine
Befriedung wün chen, sondern die glauben, nur durch Aufrecht-
:rhaltung von nruhe und Zwietracht ihre egoistischen Ziele
terfolgen zu können. "

Herbien liest die Maske fallen 1
Die Handlungen der derzeitigen Machthaber·sind demnach

nich völlig eindeutig:
1. wurde die Mobitisierung der ganzen fugofla-

Difehen Armee angeordnet; .

2.sindenglif eGeneralftabsoffi iereinden
ehten Tagen als erbindungsmanner zur iugoslnivischen
Irmee in Betgrad eingetroffen;

3. wurde dur Entfettdung sugoslawischer Generalstabss
tfsiziere nach Grie enland mit den in Griechenland operieren-

- sen englischen Streitkräften und der griechischen Armee Bers
indiing hergestellt, und .

4. find in den letzten Tagen Die unwiderleglichen Beweise
« erung gelangt, daß die fu oftas «

Itische Regierung in der Person des Generals Stmovie Mit
jugland und Amerika zwecks Unterstützung mit Immun, J
sen und Krediten in Dem kommenden Kampfe gegen Deutf q
Band gewandt hat. _‚.

Jugostawien bat also endgültig beschlossen, mit den ein—
ten Deutschlands gemeinsame Sache u nia en und eine
ilrmee und sein Land England als ufiuar chgebiet gegen

Der Brief des heutigen in den Dänden der Bei rader
Generalscllaue befindlichen Königs· der nach England chrie
Erwarte nur noch auf Den Tag, an Dem Iugoslawien
egen die Ra is entscheiden werde . damit er endlicx fe ne
ritiee überne men forme“, und die Antwort britischer taatsi
mm um Dem Premierminifter Ghurdiin an Der Breiten an



m Internetzeitung dieses rennt e are-die end· tun . der Furt-et am don- nert-card nach unter. m’m- . « Hilmlllllkclidk trieln im 0| ·-
tegung Jugoklawiens auf seiten Inglands seierteqn städ im. grammme fe, her us Anlaß dieses erten uches eine: e . Ö ä“ P im

sür tiur noch eine letzte Bestätigung. eut en ußenrnini ers in der Hauptstad « et awlens w

ben einer verbrecheri chen Clique in Bel rad länaer zuzusehen
und zu dulden. daß ugoslawien zum ummetr atz einer kon-
tiueiitfremden briti en Sölduertruppe wird, wie dies ur
Zeit in Griechenlau der Fall ist. Sie hat daher den deitts en
riippen niinmc r den Be ehk erteilt, die Ruhe und Sicherheit

auch in diesetn eit Europas msit allen iiiilitärifchen Macht-

Die R e ich s r egi e r u n g itt nicht gewillt, diesem Trei-
en enr ü rer nnd dem oslawischens inifterpräsi ens-

{fit StojFad nowie statt angd und in dein beiderseits
der Wun ch nach einer weiteren Forderuu
arbeit zw schen den beiden Staaten in Au druck am, zeigte.
daß auch « n einzelnen Kreisen aus ugo lawts er Seite Ver-
ständnis für die dein Frieden Euro as ieneu en Pläne des
eutschen Staatsoberhauptes vorhan en war. —- Jni Januar

der usammew

IV. Dieser Tatbestand war der Deutschen Regierung be-
kannt, als sie im Herbst 1940 dazu schritt, die Staaten des Süd-
oftens Europas zum Beitritt in den Dreimächtepakt
e uzula-deu. Sie beguü ten si nicht mit dem Beitritt. der der
Neuordnung v»on vorn erein reundlich zugewandten Mä ten
Un arn, Rumanieu, Slowakei und Bulgarieu sie bot auch em
bis er abseits stehenden Jugoslawieu den Beitritt an, denn
nur eine · Zusammenfassung aller südosteuropäif en Staaten

1938 et e Sto dinowic einer Einladung des Führers in deiu System des Paktes konnte die Gewä r iir ie Verwirk-
"um“ des Reiches wiederherzwllm staatszer-i Jn en ein ebeirden Besprechungen die bei-dieser Hebung seiner ‚haben Gegenmann- und Zäruxtftezieie bieten:

· Gelegenheit attfanden, ethze der Führer seine Gedanken über l Unter dem Einfluß der von Großbritannien an ewandteii
gnuouawimp Konto-ice ver Mumachte Eine Route! h. WÆ Unz 6 rittegtettgmbäßugättatä abartig: ' Engdgnmmt'dyme Jst btehenb vgkdczltienenLdiploniaiiJ en Roten

. ei er von er ran .e un r er e e - · e ar en te n einer or euer ü e nri rectenbene
i Die MDVWUVMM b“ “am" PUNIWMU ichaziii n nnd paritifch statan ingoscawis n Staates atte- Erarbeitung detdfsentricden Meinung iststhdzen thFe die das.
f Das MEMDMUVUM Mk Note an b“ tugoftawifwe WM" ging, tojadinowic einerseits nahm« hier Ausfii ruugett mutig fugoslawische Regierung lange gezögert, den entscheiden.
Ums erttärt: iuit Zu neuwertig unb Befriedigung auf. Niemals uns unter den chkritt zu tun. Der Entschluß der iugostawifchen Re ie-
- I. Das Attentat von geratenen, das die Entfe e-
ging des Weltkrieges herbeiführen sollte, ist von einer serbi en
-.sfizierscliauevorbereitet und geleitet werben. Hinter den
sugendlichen Mördern des Erzher ogs ran; Ferdinand stand
nur einflußreiche Gru pe serbis er Ofiziere, die sich unter
ter ührunå eines hö eren Generalstabsofsiziers u dem Ge-
vfelm und ,, chwarze Hand« zusammengeifchloxsen atteii. Der
‚erbitchen Regierung sind die Atteutatspl ne ekanut getreten;
le hat nicht die notwendigen Schritte unternommen, um bie
Mordtat n eerhinbern.

Die riedensdiktate von 1919 unterwar en das kroatis
iche itusd flowenische Volkstum der rrs ast der Ser«
ben; mit starken deut cheu. un arifchen und bulgarjcheu Volks-
riippenteilen ausgestattet, rechnete sich das neue 9ten greich der
„erben, Kroaten und Slowenen Zu den »Siegermachteu«. Aus
dem Staat, der Europa in Bran gesetzt hatte, war ein unent-
ivegter Anhänger des Status quo und ein treuer Trabant der
inglifchen ttnd französischen Politik geworden Willig ordnete
lich Jugoflawteu in die Kleine Entente ein, um sein Teil zur
eiiederhaltung der 1919 beraubten unb gedemütigten Staaten
rizutragen
die antideuische Politik Frankreichs und Englands bei allen in-
ternationalen Flonfereuzen auf die sichere Stimme des serbis en

Jn den Jahren der deutchen Ohnmacht kann '

keinen mftäudeu, erklärte er werde ugoflawien in einen
antideutschen Pakt oder irgendeine aui deutsche Kombination
eintreten. So war eine weitere Etappe auf bem Wege der
deut chen Verftäudigungspolitik erreit und
ohne fsormelle Verträge eine Atmosphare geschaffen, ie eine
weitere Zusammenarbeit beider Staaten im Interesse des euren.
päifchen Friedens erhoffen ließ.

viele treiiiidilltalttiiiien Beziehunan
erfuhren auch keine Veränderung, als zwei Monate später
Deutschland und Jugoflawien durch die Vereinigung Oesters
reichs mit dem Reich unmittelbare Nachbarn wurden. Stoias
dinowie wies sofort alle zuständigen Behorden an, .. eine
regelmäßige Zusammenarbeit m t den deutschen Greuzbehorden
im Geiste der deutsch-iugoslawifchen Freundschaft aufziiiiehuien
und- amtlicherseits wurde wiederholt versichert, daß in Zukunft
nur noch eine Politik der Freundschaft mit dein neuen mach-
tigen Nachbarn in Frage komme. Andererseits wurde von

T maßgebender deutscher Seite der sugoflawischen Sie ierung er-.
klärt, daß die deutsche Politik nicht über Oesterreich inausziele
unds die jugoslawische Grenze unberührt bliebe. Der Führer

betonte überdies in feiner Rede in Graz am 3. April t938.

ruug,.troh des energischen Druckes am 25.Marz in Wien as
Beitrittsprotokoll u iiuterzeichnen. ist weseiitiich dadurch et-
leichtert worden aß Deutschland bereit war, den aus der
aeographifchen sage Ju oslawiens sich ergebenden Sonder-
wünschen weitgehend Re uung zu tragen, indem es die feder-
zettige Refpektierung der Souveräuität und territorialen seite-
gritat des Staates usicherte uud von Anfang an ausdrücklich
an; den Durchmars .. unb Dur trniisport von Tru peu sowie
au irgendeine militarische Hilfe eiftuiig während die es- Krieges
verzichtetn Besonders mag aber auch auf iugofiawischer Seite
die Hoffnung mitgesprochen haben, ans- dem zu erwartenden
Zitöaminerchriich.· des griechischen Staates cklebtetsmitißi Nu eu-
zie en zu konneu. Auf· besonderen Wuns- y der fugof awis en
Regierung wurde ihr die Zusicherung gegeben, daß im Rahmen
der »Neuorduung Europas »u-go;flawieui einen Ausgang zum.
Aegaifcheu Meer erhalten wurde, der dies jugosiawische Sou-
veranitat in Stadt und Hafen Sralouiki mitumfassen sollte.

Die ettnung, mit dem Vertragsabschluß zu einer Klärung
der iugo lawischeu altung und damit zu einer endgültian
Befrieduna des Bal ans zu gelangen, sollte sich nicht erfüllen

Berlündmiii der Generalmobiluiathuntl
« u o lawien und Ungarn hätten zu der Wiedervereiuigung SDie _ «

Zestexreichs dieselbe Haltung eingenommen wie Italiin wir Haltung« bie bie ł So tawit e Regierung Und dasVertreters rechnen. Besonders in der Genfcr Institution at serbische Volk seit dem 27,
' « « . ätz eutschlaud und allenlich Belgrad stets in der Rolle des ho gerü eten Kriegs-« seien glücklich, hier Grenzen zu besitzen, die iins der Sorg Deutschen egenubet eingenommen haben zeigt daß die aus-acwinttlerftaates gefallen. No wahre der Genfer Abs- mkhzhen, sie militäriich beschützen au müssen länbi en ment - ,

rüstungskonferenz haben die cIt‘r-gettcrwitehen Außenminister sch ateren mit ihrer Interpretation ber SDingcrecht hatten und daß ihre Wün e uud M —
fruchtbaren Boden gefallen waren.ich ahnungen aut

- Die erste Maßnahme der iugoflawischcn Rc ierun war
bie. Verkündung der Generaltnobikniachung, et?! betältdteß
Zeichen für den Augrisssgcit der nunmehr herrschenden ter-
bitchen Militärcliaue. Die ertreter und Erben der gleichen
unheilvollen Geistesrichtuug, die 1914 den Anstoß zum Aus-

Marinlowitsch und Jeftitfä —- letzterer heute wieder Mitglied
der Staatsftreichregieruug intowitfch —- uiit besonderem tät-r
bis französischen Forderungen vertreten: Vereinigung der.We r-
tm‘igteit der» abgerüsteten machte. Verweigeruikgöleder all- L
gemeinen Rüstungsherabsetziiug, Schaffung einer lkerbundss i Fr
armer zur Durchführung eines rigorosen Sanktionssdsteurs.
Auch der Maehtanstieg des nastioidalfo ialistischeus Deutschen

. - \-_

s stbriingeuolltit der Westmäihte
III. Von den Westmächten ist dies deutsch-in o lawi cle

Mudschaftspolitik von Aube inn an mit 9tbneiggiing rittin
Uelielwollen verfolgt werben. ie Störuugsverfiiche und bie» » » Bemühungen, Jugoslawien in ihr La er urück u«ie en. brnch des tIBeIttrie es eben alte bReiches veranlaszte eBielgrad ziänachst irb zuUgrlrer Aetzjdefättlås » nahmen einen berftärtten Umfang an, als mit hegt c)Skurz wieder das Heft in b2: traurig. Das Zelle«Jr-)xosl:wi:?i Ists-VIseiner im Grun e. Deustichlau gegenu er fe- ichen e i Stojadinovics die strasfe Führung der jugoflawifchcn dem alten Serbieii die Rolle des Unruhestifters übernommen.hattnna, - « · Jnneui und Außeupolitik "

_ » elockert wurde und die westlich

darinnen-dat- bie erkannt-tanzten - seinerzeit-indessis ir- r »Im-W- - . — n u ge innen ounten
II. Tro der äu er t« unbefriedi· enden Lage der ferdifcheii i n b‘e .

Juneziss unFAn eapidlixit hat der FZhrer bald·nach der Ma t· t beugt, dierseFdeeZkeFrJdtiärrterisliYFg ‚Eiii‘i‘i’ääitiäerg“5532332

nirgende iklxchnkkxsMein-LMeissnersinnt er: kksszesgzgsgzsxgszsii eure. isi using „a... W
Yäzzigste Alusatzpurgt ltiegkkdffggerxiäkx ",1:ng tätklgnf g;{3:121 s französischen GeneralftabesmhletrkilggghttfgefkunvstilanZilfkctifttzi bis;

beerti‘eatggäl aZieigsnMnimlcikljst indem Vorziiggsdtseilge giiir bie iugos ’ t‘t‘c'gnmgrgägflfiflää'g,“3032;“ gghfig?" Eckkjfjelllsk 9dek im" . ‚ a
ilawif M· ZSMYDFUM YVFEFW dWaFMsJkiaö De:ttkeghlm · der Befehl 51?: Aufstellung edles Yveglithiltlstorpå txtvudks M FridaokftiltkäeitcheräenåtxiatTtdlteektsoiItgeMS ingkoitsPehlertith ZugDie ent d7?! eube il e zUk e e Img er M U ren n- “ “90' Levianie ge eben und unuiittlbar nachL Ausbruch des Krie es K ' · « - « t, a

. - . - s ö U km - . » rregsmateriallieferuugeu der Vereinigteu ta ten an u o-
xlissssgsnlssgsklszzsnÆrvaokkkrssesngsssljjfåetstggseis XI ogilgivtidiii Yesthlglaeln Wevlkäiaetrlgttisitrei Fxbeuxxrdeigfeizo niiznkåerrIsdein:1 IRS-EITHER HEIKE" auf Grund des Exiglandhillegesepes 53m Gegeantagnd
Qtauerntmne gefcklalfms 52mm"- be innt eine ntwicttung cheiueuden Zeitpunkt nach Saloniki zu trausportiereu und « Die sugoflawischen Behörden mit ten alle diese Manisestai
die dazu führt, daß Deutschland als buehmer von mehr als ort einen Stritatti atienß untt ür bi e t t . · -ber Hälfte alter ‘Brebntte zum wichtigsten thtahg’ebiet Jagd entiehen zu missve 'Di'e blittiiertzn beretpgaghgnl esiåzaäaäifrdrärtiit ttenen, M ßhaudliin en und Auss reitungen zugeben unt

· Ebenso wie die politis e Wandlung in u o lawien ein-deutig gegen den Dreimägtepakt gerichtet Sarg fkonnte auch-
die Generalmobilmachiing nur als .

Kamufanioge an die Achsenmäihte
Euifgefaßt werben. Der· fugoflgwifche Miiiisterräsident General
Simowitlch hat dies dem italienischen efandteu in Bel-
grad klar zu verstehen egeben. Wieweit sich General Simo-
witfch schon im gegneris en L er fühlte, geht auch aus einem

 

 

. . .. . » konnten sich nur aus ahme Erklärungen des Bevauerns zurück-
”am“; wrrb. « Wovonka »Halt in Deutschlan emån Am« »Zufaiumenschweifzen« der Balkanvölker nicht nur eine-u stehen. Eine Acuderung der Lane trat dadurch nicht ein.
fis-u krileufesteii larkr tut feine landwirtschaftlichen rgeng meflenttlchen 811machö an neuen ‚hittätrubpen __4 dessen Eine» ‚ L

ntffe ZU guten ‘Breiten._®arnber hinauß ttnbet es m Dems « trinkL von Gamelin auf 100 Divisioiien berechnet wurde ——. ' . « - « 'r
lcm..d W PEWWTÆVEIB M der Etschlskeßmig “in" Boden« you ern sie hofften auch, durch die Verstärkung der Btoiradc —. . . .. · ._ - , -
tchahe i“ “m“ werfe-nutgnarbeiten, dsp mühen-tat ur Mö’ ‚ie wirtschaftliche Erdrosfeluua Deutschlands zu vollenden · s .
indirekt-sindsingst-Sinnes-niitiideens trink nd du«-s die Eis-sending „t Kriegsschar-ins « s M « -. . e .. k, « . _  ·
lem Umfang beruclsi tigt. ; ebirte .,Abiiupiingsfronten zu fchaffeu, an denen die deiit odsllisk Sporen

Unablässig hats .. enttchtanb daran gearbeitet, die so in

    
     

    

 

Icheei Kräfte sich zersplittern und allmählich aufreiben sollten » derben?

't tss e be oniteite u aininenarbeit durch bie Im Sutantuienhang mit bieten weitgefieikten Kriegs- «
Felrrtifeicitifig 1baeli'“reingnrenfchtifäheri Beziehungen von Volk zu Mine" haben dte/ Qlttelerten schon frühzriklfl barant hkugcuts s- 06517 nennt
Volk auch kultitrell zu nnterbauen. um so eine Brücke zu schlas— beriet, fich der Unterstützung der jugettaw schen Armee und M't M .. "W"
gen über du? {sein‘ofchatten Und Gegen ä e hinweg und um Regierung mit dclll iel einer tpdteren mattenhtt c zu her: ' ngbs urze

bie Grundlage zu schaffen für eine wahrsafte und dauernde — kemssems Noch "0‘ Ausdrucks des Kkkk es -· am 9. August darf - ' .
939 — hat dck fkllnzdsifche Gefandtc n Belgrad eine erste man spannt“ sein.
torbcreitende Unterreditng mit deut sugoslawischen General-

Freundschaft Aiif dein Gebiet der Kunst, der Wissenschaft

ialischc über das Salonikisllnternehmeni wie der statist-
der Kretas riifid desj-L llSport-its rgifsd eit;z kegesr Aufstabufch bei};
ete t. Der ete i e. eue -e ere uunt au zu anen, . . ,

gix treibende Klraft aller dieser Bemühungen; alles Trenuende itche ttitürattache MIch PUUS berichtet, ist diese ttntrrhn
wird zrrriitkgesstellt, und über den Gräbern ·der GiesaililenenGdes iswnsszärälätäersltkå giikeigirlnzålälessithexrwsfifir dieDivettesiik enti-

« ' re tk"m er den en en e . · · ren. rei enae
figiiftäitigämä‘fm" bentfche F n a pf s g g sp let kann der Militürattache melden, daß iugoslawischerseits

_ « . nzwifchen bereits Maßnahmen getroffen seien um bie Lei.
· u - . . .

ber an"ägäyt'enbäeäoclgläbteageeigeftgggierghätg gej: gäbgggi’tgu Kusllsfåhigkeit der Eisenbahn nach Salonili u steigern. Nun-
Bespche des Steichßmar chattß (Söring in SB'etgrab in ben mehr eihält es das Oberkoniniando der A iierteu auch für

Jahren 1934 nnd 1935 bildeten den Ausgangspunkt einer Insesenckd mit äätgtiftung ÜWDFWMWB burch tIBattenlietea
zietbetpntatcn meritänbianmßbetitit; Jm Juni 1937 eutsaudtt 9.. .6 ... C Mo .· . .. . . _. . „.„-- i

smaan sucht ihren Vater
f liest-it von Korsar-li- stets-Iris

Urheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwingensteiu, München

Bo. Fortsetzung: (Nachdruck verboten.)

' Der Kopf war ihr wirklich etwas leichter, ate tie. von ihrem
Ausflug an die Alster zurückkam. - « «
' 'St‘aum war sie durch die («Eingangstür getreten, stand auch
fchen ber kleine Eber) wieder vor ihr.
| »Herr und Frau Holtniaun lassen bitten!”
' Wieder fuhr sie zwei Stockwerke hinauf. Und stand wenige
Minuten später vor einer schönen jungen Frau, die sie freund-
lich willkommen hieß. Sie machte sie dann mit ihrem Mann ·
bekannt der aus dem Nebenzimmer herein kam.

i »He entlich bekommen Sie nicht zu sehr Heimweh-«-
nieinte Frau Holtmauu etwas besorgt,- als sie erfuhr, daß
Amarpll noch nie von zu Haufe weggewesen war. »
is»-,,Aber unser Sonnenschein, unsere Sufi, wird es Ihnen
sicher vertreiben." Sie rief der Steinen, bie im anderen Zim-
mer spielte. _
»Komm Kind gib Fräulein Amarhll die d. Sie wird

ietzt bei et: bre« en, bamit bu nicht anein d st, wenn Vati
W Mut-il im Konzert sein werben oder üben matten. Wirst
da auch lieb zu ihr fein, mein kleines Mädcheu?«
Frau Heitmauu beugte sich zu dem Kinde nieder. Es war

ein süßes Geschöpf, hatte Augen unergriindlich wie bae Meer
und einen witfenben, klugen Ausdruck. Das Haar, lauter
Reden, umgab das Gesicht wie ein lichter Schein-
I Sufi betrachtete einen Augenblick bar Fräulein sehr nach-
denklich. Dann aber streckte sie Amarpll ihre kleine Hand
entgegen und tagte: ·« -
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den Strom breitete. Mutter und matter wurben bie Sil-
houetteu der altem Haiifastadt.

Jn- diefeu Minuten, die Arnaryll vou dem Boden der
Heimat lösten, war ihr der Rosenhof und die Erinnerung an
die Großmutter, die sie ohne Abschied verlassen hatte, fast
qualvoll gegenwärtig. - »

Ein Brief reiste in dieser Nacht als letzter Gruß an die altt
Frau. Ob sie ihn öffnete? Oder in ihrem Daß geg» ar
Linggfche Blut vernichtete, wie fie es mit Vaters Briefen auil
getani? - « .

·,,Taute Amp, sieh doch, das Meerk« -
Siifi war auf Deck gekommen trud stand nun neben ocn

in Gedanken versunkenen jungen Mädchen,
Amaryll hob den Blick. - ·
Wirklich, da lag eo vor ihnen wie ein weites uferlofee

Lakeu ausgebreitet. Die See war fpiegelglatn Keine Weilt
rollte über die Fläche, nur der Motor brachte ein wenig Leber
in das Wasser.
»So habe ich mir das Meer nicht vorgestellt. Es ist so fried-

tich”, meinte Amarhll und beugte fich zu der kleinen gute.
»Nicht wahr, Taute, das tut uns nichts?”
»Aber Kind, hast du Bange? Es ist doch wunderschön, aus

dem Wasser zu schwimmen? Und gar nichts anderes zu seher
als das Meer-« und den Himmel darüber?« „ »

,,Mutii tagt, fie hätte Angst, daß sie seekrank wurde. „m
das schilt-mitk« ‑ '

»Das weiß ich nicht, ich fahre selbst zum erstenmal mit
einein Schiff. Stamm, wir wetten es uns anschauen, damit
du etwas mehr Vertrauen dazu bekvmnist.«

Am tet “b ’ t a . S i s- Sie gingen zusammen die Ire e hinab zu den Kabinett
lademunkaxgtfagkmthz Eingängan Ach er Uf Im d) ff Diese waren auf den kaeandamp ern, die nur wenige Fahr

Die Anker lichteten sich, der Motor begann zu arbeiten. Sastc mitnehmen °met größer unb bequemer M auf det
Schon war der Lotse dem weißen schmucken Südamerika- gkvßitx UNifßstkschkssMo

, er we

Susi ängstlich find 'unb sie nicht gern allein in der Kabine
schlafen lassen wetten, einen Platz für Sie im gleichen Raum
belegt. Hoffentlich find Sie damit einverstandeu.«

»Aber selbstverständlich, Frau Holtmanm Ich ‘freue mich,
wenn ich bei Sufi bleiben kann. So etwas zum Liebhaben
hat mir immer gefehtt.”

Zwei Tage später lief der Dampfer, au’f bem Holtmanns
· grad Amarpll ihre· erste große Seereise autraten, aus dein

en.
ie letzten Stunden an Land waren noch von allerlei Be-

trieb erfüllt gewesen. Die Neifeuden waren froh, glücklich an
Bord zu fein. Nachdem das Schiff, mit dem fie fuhren, nur
zwanzig Passagiere mitnahm, herrschte auf dem Decke auch
nicht sfeuer c‚Zumutt, wie drüben auf dem großen Auswandever-
auip er. es .
Stitährengä bie einzelnen Fahrgäste ihre Kabiuen aufsuchten

und die Gepäckstücke zählien, sich zum Teil auch schon für die
Abendtafel richteten, stand Amaryll am Geländer des Schiffes
und wartete auf bie Abfahrt.
In den letzten Tagen hatten sich die Eindrücke bei ihr in

einer Weise gehäuft, daß sie erst einmal in ihren Gedanken
Ordnung machen mu te.
Wie schön war de Fahrt durch die deutschen Gaue ge-

treten! Sie hatte doch nur ein Zipfelchen des Landes bisher
gekannt. Und doch war ihr vieles vertraut und heimatlich ge-
we en. Nur die Städte — in bieten fühlte sie sich fremd.

a lag nun vor ihr bie letzte dieser gewaltigen deutschen
Lebenszean In einer Stunde schon fah sie nichts mehr
von dieser Stadt, deren Türme eben noch im Licht der sin-
kenden Sonne fpiegelien. ·

 

da er beige eilt er hatte das Schiff aus dein Elbstrom zu du schon tBeScheib‘ 6er. Das ift Unser Ni
t »Du gefällst mir. Ich will dich gleich bei mir haben!" W „min. is -——«i-—it . (Sie tt es dirk Und jetzt komme-n wir in ben Speifefaal.« ..

« »Jetzt soll Fräulein Amaryll erst noch die Stadt enau au- F « Die Räder drehten sich langsam erst, dann schneller. Die Ein worin erteuchteter, in Rot gehaltener Raum nahm n
sehen, Kleinen Aber wenn wir auf bem Dampser s d, dürft ,Darmstadt« verließ den feu. I .
ihr immer. beisammen bleibenl Wir haben-· da wir mit unserer ,_ am Wasser trug die ta end Lichter der Wacht, bie sich über  auf. · « ‚m
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